rennen 


5 Annahme nen. 


R “ * ſchen Reiches an. 
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aanahme⸗Burcaus 
Kr € 

ben außer in der 

Pedition dieſer Zeitung 

. Wilhelmstr. 17) 

I € J. Alriri & Go. 

un On Breiteſtraze 14, 

M net bei Ah. Spindler, 

i et bei $. Streiſand, 

1 ſeritz bei Ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


Achtundachtzigſter 


ener Zeitung. 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 24. November. 


Aunoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus⸗ 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, 
Hamburg, 

Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
aa ſenſtein & Vogler, 

Rudolph Moſſe. 
8 


beim „Invalidendank“. 


1881. 


Inſerate 29 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


pro Abonnements auf die Poſener Zeitung 
auſtal onat Dezember werden bei allen Poſt⸗ 
g ie en zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
| von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
un nterzeichneten Expedition zum Betrage 
en 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
| hen wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


In Mk nen hinznttetenden Abonnenten erhalten 
in Anfang der Erzählung „Das Geheim 
V dgeillers“ unentgeltlich nachgeliefert. 


f Expedition der Poſener Zeitung. 
2 Mini ie 
uß der Getreidezölle auf den Getreide: 
Ihr und die Mühleninduſtrie der Stadt 
. Poſen nebſt Umgegend. 
ir „om weiteren Verfolge der Mittheilungen des Jahresberichtes 
gen Handelskammer geben wir folgende, das höchſte alle 
18 Intereſſe beanſpruchende Mittheilungen: 
Jol as Jahr 1880 war dasjenige, in welchem die durch den 
Garif vom 15. Juli 1879 eingeführten Zölle in 
N eſammtheit in Wirkſamkeit waren. Inwieweit dem neu⸗ 
Niten Zollſyſtem eine Einwirkung auf die Geſtaltung der 
5 Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe eingeräumt werden 
Mir gewähren die im zweiten Theil dieſes Berichts ent⸗ 
pezialreferate über die einzelnen Geſchäftszweige den 
* Anhalt. Im Allgemeinen läßt ſich be⸗ 
lichten, daß ein günftiger Einfluß bislang 
merkbar geweſen iſt. i . 
Beobachtung, inwiefern die Getreidezölle unter 
en Momenten, welche Umfang und Bewegung des dies⸗ 
Cerealienhandels naturgemäß beſtimmen, im Berichts⸗ 
gewirkt haben, wird einigermaßen dadurch erſchwert, 
den der vorliegenden Periode die inländiſche Ernte, die in 
ei, dalle einen bedeutenden Einfluß auf den Gang des Ge⸗ 
Y hrs auszuüben hat, wegen ihrer Dürftigkeit anormale 
N e ſchuf. Trotzdem mußte eine ſorgfältige Würdigung 
8 tracht zu ziehenden Umſtände in uns die Ueberzeugung 
daß die am meiſten gefürchtete Wirkung des Zolles, 
die Verrückung der Wege des Getreide⸗ 
rs, zu Ungunſten unſeres Platzes ſich 
R an macht. War es bisher ſchon ſchwierig, gegen die Kon⸗ 
Af de don Breslau, Stettin, Danzig, Königsberg beiſpielsweiſe 
N ruſſiſchen Getreidemarkte aufzukommen, jo hat die Korn⸗ 
b A oung der jüngften Zeit in dieſer Beziehung die Po⸗ 
Ian ſens noch geſchwächt. Während der Tranſithandel an 
lage mehr und mehr zurücktritt, find die ebengenannten 
der Lage, zuvörderſt mit Hilfe der ihnen konzedirten 
1 tranſitläger die Leitung durchgehender Transporte nach 
e Ünter Weiſe fortzuſetzen. Im Etatjahr 1879/80 — das 
aft deartal dieſes Zeitraumes, welches bereits unter der Herr⸗ 
her nes Kornzolles ſteht, kommt wegen ſeiner niedrigen Import⸗ 
A t in Betracht — gingen von den polniſchen Zufuhren 
S beiden uns nächſtgelegenen Hauptzollämter Pogorzelice 
A Balkon etwa 380,000 Ztr. Roggen und Weizen in die 
(len ein; im Etatjahr 1880/81 betrug das Quantum dieſer 
Sen Cerealien nur noch 185,000 Ztr. Die Pofen-Creuzburger 
ahn, unter deren Transportobjekten das polniſche Getreide 
erkenswerthen Mengen enthalten iſt, führte unſerm Platze 
gehe ten 277,000 Zir. Getreide weniger als im vorangegan⸗ 
ö re zu. Daß auf der anderen Seite der Verſand der 
RN Poſen allein auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn im Jahre 
ichen Un nahezu 200,000 Str. gegen 1879 ſank, iſt unter 
1 2 Mitänden nicht auffällig. 
' ger § 14 des Regulativs für Privat⸗Tranſit⸗ 
ö © Von den in Nr. 9 des Zolltarifs aufgeführten Waaren 


= 


r 


2 2 
— 


A re ze.) ohne Mitverſchluß der Zollbehörde vom 13. Mai | 


Nie, eſtimmt der Bundesrath diejenigen Orte, an welchen ge⸗ 
10 Läger geſtattet werden dürfen. In mehreren Publika⸗ 
x y, nd ſeitdem die Plätze namhaft gemacht worden, denen 
den nefizium zugebilligt werden kann. Leider zählt die Stadt 
. Di. zu dieſen. 5 
In * gemäß des § 7 des Geſetzes, betreffend den Zolltarif 
ö waschen Zollgebiets, vom 15. Juli 1879 getroffene Ein⸗ 
N din der Getreide ⸗Tranſitläger verdankt ihre Entſtehung der 
| and daß dem Getreidehandel, für welchen Zollauflagen 
Re en Umständen eine Schädigung enthalten, jede mit dem 
den vereinbare Erleichterung zugebilligt werden müßte. 

Demnach wurde in Rücksicht auf die mit dem Durchfuhr⸗ 


handel verknüpften Intereſſen das lediglich Exportzwecken dienende | Staaten, deren Regierung ihm von Gott anvertraut ſei, den in⸗ 
neren Frieden zu ſchützen und das Anſehen der Geſetze zu wah⸗ 
ren gegenüber den „Feinden der ſtaatlichen Ordnung“. Im 
Jahre 1873 handelte es ſich in Wirklichkeit nur um eine per⸗ 
die Botſchaft vom 17. No⸗ 
der demnach 
auch der Gegenzeichnung des verantwortlichen Reichskanzlers be⸗ 
Dem Schreiben des Königs vom 3. September 1873 
war die Publikation der erſten Reihe kirchenpolitiſchen Geſetze 
vorausgegangen, durch deren Gutheißung die Uebereinſtimmung 
der berufenen Vertretung des Landes mit der Regierung des 
die Botſchaft vom 
17. November ſteht in ausgeſprochenem Gegenſatz zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des vorigen Reichstages und zu dem Ergebniß der 


reine Privat⸗Tranſitlager geſchaffen, während die Fürſorge für 
diejenigen Plätze, welche neben jenem auch das eigentliche Ge⸗ 
treideimportgeſchäft betreiben, in der Einrichtung des gemiſchten 


Privat⸗Tranſitlagers zum Ausdruck kommen ſollte. 


Die Vorausſetzung, daß durch die Getreidezölle unter allen 
Umſtänden ein Eingriff in die freie Bewegung des Handels ge⸗ 
than würde, hat ſich hinſichtlich unſeres Platzes in vollem Maße 
Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe für das Jahr 1879 erſtatteten Bericht haben wir 
ſpeziell auf den Umſtand hingewieſen, daß die Stadt Poſen ſeit 
Einführung der Getreidezölle zeitweiſe iſolirt und vornehmlich 


beſtätigt. In unſerem, an den 


von Zufuhren polniſchen Getreides geradezu abgeſchnitten iſt. 
Zurückgeführt muß dieſes nachtheilige Verhältniß darauf werden, 
daß, während wir früher polniſches Getreide im Winter durch 
Landzufuhr, nach Eröffnung der Schifffahrt aber auf dem Waſſer⸗ 
wege unterſchiedslos, ſei es zum Abſatz in das Inland oder zum 
Export beziehen konnten, nunmehr unſere natürliche Konkurrenz 
auf dem polniſchen Einkaufsgebiet, Breslau, Stettin, Danzig, 
Königsberg, im Wege des — vom Zoll entlaſteten — Tranſit⸗ 
verkehrs den größten Theil der verkäuflichen Waaren zum Ver⸗ 
ſand nach dem Auslande an ſich bringt. 

Neben dem Getreidehandel leidet aber auch die Mühlenin⸗ 
duſtrie unſerer Stadt und Umgegend unter dieſen Verſchiebungen. 
Sie empfindet den Zuſtand um ſo härter, als die Hoffnungen, 
welche auf die praktiſche Durchführbarkeit der Beſtimmungen 
vom 13. Mai 1880, betreffend die Gewährung einer Zollerleich⸗ 
terung bei der Ausfuhr von aus ausländiſchem Getreide herge⸗ 
ſtellten Mühlenfabrikaten, gerichtet waren, ſich nunmehr vielfach 
als unhaltbare erwieſen haben. Die auf Wahrnehmungen ſich 
ſtützende Beſorgniß, daß die Etablirung einer ſtetigen Zollkon⸗ 
trolle Gebundenheit in größere Geſchäftsbetriebe hineinführt, hat 
die mit der Herſtellung von Mühlenprodukten beſchäftigten An⸗ 
lagen unſeres Platzes dazu gebracht, überhaupt auf den Export 
ins Ausland zu verzichten. Wenn wir hinzufügen, daß die 
poſener Mühlen, abgeſehen von dem beträchtlichen Betriebe der 
Etabliſſements in der nächſten Nähe des Ortes, ungefähr 50,000 
Tonnen Getreide im vergangenen Jahre verarbeiteten und daß 
bislang ihre Betriebsverhältniſſe ſich in fortſchreitender Entwicke⸗ 
lung befanden, ſo i i r eine 


auf ſolider Grundlage beruhenden Gewerbszweiges im Intereſſe 


unſerer keineswegs induſtriereichen Stadt in hohem Grade be⸗ 
klagen würden. 

Steht ſo außer allem Zweifel, daß erhebliche Intereſſen 
unſeres Platzes in Gefahr einer dauernden Beeinträchtigung ſind, 
fo erwächſt für uns die Pflicht, diejenigen Mittel, welche die 
Geſetzgebung ſelbſt zur Beſeitigung etwaiger ſchädlicher Einwir⸗ 
kungen der Zölle an die Hand gegeben hat, als Schutzwehr auch 
für unſern Platz zu erbitten. Hierüber in einem nächſten 
Artikel. 


Die kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 


ſoll in Plakatform gedruckt, demnächſt in allen Ortſchaften Preu⸗ 
ßens öffentlich angeſchlagen werden, mit anderen Worten: eine 
Kundgebung, die an den neugewählten Reichstag gerichtet war, 
ſoll von Regierungs wegen zur Kenntniß jedes einzelnen Unter⸗ 
thanen gebracht werden, wie anzunehmen iſt, nicht zur Begrün⸗ 
dung von Beſchlüſſen der Reichsvertretung im Sinne der Bot⸗ 
ſchaft, ſondern im Hinblick auf die Möglichkeit, daß der Reichs⸗ 
tag Bedenken trage, das Programm der Botſchaft ſich anzueignen. 
Unter dieſer Vorausſetzung würde die Verbreitung der Botſchaft 
im Lande, nach napoleoniſchem Muſter, der erſte Schritt zur ver⸗ 
ſuchten Diskreditirung der eben erſt von den Wählern mit einem 
Vertrauensvotum beehrten Mitglieder des Reichstags ſein. Dieſe 
Form der Berufung an das Volk iſt in Deutſchland wenigſtens 
ebenſo neu, wie die Form der Botſchaft für eine im Auftrage 
des Kaiſers gehaltene Eröffnungsrede des Reichstags: mit der 
„kalten“ konſtitutionellen Lehre hat weder das Eine noch das 
Andere etwas zu thun. Unſeres Wiſſens giebt es für die jetzt 
in Ausſicht genommenen Maßnahmen nur ein Präcedens: 
nämlich die am 14. Oktober 1873 wenige Wochen vor den 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe verfügte Veröffent⸗ 
lichung und Verbreitung des Briefes des Königs Wilhelm 
an den Papſt Pius IX. vom 3. September 1873. Der Papft 
hatte es gewagt, in einem Schreiben an den König dem Zweifel 
Ausdruck zu geben, ob dieſer mit den gegen die renitenten katho⸗ 
liſchen Biſchöfe ergriffenen Maßregeln der Regierung einverſtan⸗ 
den ſei, um demſelben zu Gemüthe zu führen, daß dieſe Maß⸗ 
regeln keine andere Wirkung haben könnten, als diejenige, den 
Thron Sr. Majeſtät zu untergraben. Pius IX. erklärte ſich zu 
dieſer Mahnung berechtigt, da Jeder, der die Taufe empfangen 
habe, dem Papſte angehöre. Die Veröffentlichung der in der 
That epochemachenden Antwort des Königs auf dieſes Schreiben 
war durchaus geeignet, die Bevölkerung der Monarchie und auch 
die Kurie über die Sachlage aufzuklären und zu bezeugen, daß 
der König es, wie er ſagt, als ſeine Aufgabe betrachte, in den 


ſönliche Kundgebung des Königs; 
vember dagegen iſt ein offizieller Akt des Kaiſers, 


durfte. 


Königs in offiziellſter Weiſe konſtatirt war; 


Berufung an die Wähler. Die amtliche Verbreitung 
derſelben bis in das kleinſte Dorf kann dem⸗ 
nach keinen anderen Zweck haben, 
neue Berufung an die Wähler vorzubereiten. 


Das Steuerreformprogramm der Thronrede. 


Unter all' den Plänen, welche heute die innere Politik des 
Fürſten Bismarck ausmachen, iſt der auf die Finanz⸗ und 
Steuerreform bezügliche der älteſte. Recht lehrreich iſt es, zu 
ſehen, wie dieſer Plan im Lauf der Jahre ſein Weſen geändert 
hat. Anfangs handelte es ſich lediglich darum, das Reich 
finanziell auf eigene Füße zu ſtellen, die Matrikularbeiträge zu 
beſeitigen. Der Gedanke, die zu dieſem Zwecke erforderlichen 
eigenen Einnahmen des Reichs im Wege der direkten Steuer 
zu beſchaffen, fand wenig Anklang; des Kanzlers Plan, die 
Deckung für den Bedarf des Reiches auf dem Gebiete der indi⸗ 
rekten Beſteuerung, der Finanzzölle, der Verbrauchsſteuern, des 
Stempels, zu ſuchen, erhielt die Unterſtützung der damals „maß⸗ 
gebenden“ nationalliberalen Partei. Man war ſich klar darüber, 
daß die Laſt der direkten Beſteuerung bei uns den in einem 
rationellen Steuerſyſtem zuläſſigen Grad nicht allein erreicht, 
ſondern bereits überſchritten habe. Vor Allem die Kommunal⸗ 
laſten wurden als über das Maß hinausgebend empfunden. 


anlagter bezw. unverhältnißmäßig drückender direller Steuern zu 
verwenden ſein würden. Später ging der Kanzler weiter. Nicht 
nur die durch den Wegfall der Matrikularbeiträge ſich für die 
Einzelſtaaten von ſelbſt ergebenden Erſparniſſe, ſondern noch 
„reichliche Ueberſchüſſe“ des Reichs ſollten zur Erleichterung der 
direkten Landesſteuern in Anſpruch genommen werden. Und 
dabei wurde der Umfang, in welchem jene Erleichterung vorzu⸗ 
nehmen ſei, ſtets erweitert. Zuerſt war in Preußen, nur von 
einer Uebertragung der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
an die Kommunen die Rede; dann kam die Aufhebung der 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer, die Ermäßigung der übrigen 
Stufen ſowie der Einkommenſteuer bis zu 6000 Mark hinzu; 
endlich ſprach man von vollſtändiger Beſeitigung der Klaſſen⸗ 
ſteuer als Staatsſteuer, von Uebernahme der Armen⸗ und Schul⸗ 
laſt auf den Staat bezw. das Reich. So ungefähr war das 
Bild gegen das Ende des letzten Reichstags. Eine ganz neue 
Perſpektive wiederum aber eröffnet die jüngſte Thronrede. Nach 
Ankündigung des Tabaksmonopols heißt es da: 

„Hierdurch und demnächſt durch Wiederholung früherer Anträge 
auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke ſollen nicht finanzielle Ueber⸗ 
ſchüſſe erſtrebt werden, ſondern die Umwandlung der be⸗ 
ſtehenden direkten Stgats⸗ und Gemeindelaſten in 
weniger drückende indirekte Reichsſteuern.“ 

Alſo nicht mehr von einer Reform oder einer Erleichterung 
einzelner mangelhafter oder allzuſehr drückender direkter Staats⸗ 
ſteuern iſt hier die Rede, ſondern ganz allgemein von einer 
Umwandlung „der,“ d. h. ſämmtlicher beſtehenden direkten Staats⸗ 
und Gemeindelaſten in indirekte Reichsſteuern. Thatſächlich 
würde es nach dieſem Programm in Zukunft Landesſteuern 
überhaupt nicht mehr geben, die Einzelſtaaten vielmehr zur 
Deckung ihrer Bedürfniſſe, ſoweit ihnen dazu nicht die Einnahmen 
aus eigenen Betrieben, aus Eiſenbahnen, Forſten und dergl. zur 
Verfügung ſtehen, lediglich auf das Reich angewieſen ſein. — Der 
Gedanke eines einheitlichen Steuerweſens für das ganze Reich 
hat für jeden nationalgeſinnten Politiker naturgemäß etwas 
Sympathiſches. Nur iſt uns unklar, wie eine ſelbſtändige 
Finanzwirthſchaft der Einzelſtaaten dabei möglich ſein ſollte. 
Indeß, wenn der Bundesrath für eine Unifikation des geſammten 
Steuerweſens im Reiche zu haben wäre, ſo würden wir unſerer⸗ 
ſeits dawider an ſich gewiß nichts einzuwenden haben. Um jo 
weniger aber würden wir es billigen können, daß dieſe Unifi⸗ 
kation ſich lediglich mit Hülfe des indirekten Steuerſyſtems voll⸗ 
zöge. Wir haben es immer als ein Verdienſt des Fürſten 
Bismarck anerkannt, daß er gegenüber der einſeitigen Kultivirung 
des direkten Steuerſyſtems das indirekte bei uns ſozuſagen wieder 
zu Ehren gebracht hat; ſchon ſeit Jahren aber haben wir ſeine 
Lobpreiſung des letzteren als übertrieben und bedenklich bezeichnet; 
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dieſen neuen Reichsbeamten nicht, 


tiſcher Bedeutung würde dieſe neue Komplikation nicht fein. 


und wenn er heute den äußerſten Schritt thut und ganz Deutſch⸗ 
land ausſchließlich auf das indirekte Steuerſyſtem anweiſen will, 
ſo ſtehen wir nicht an, das für einen ſchlechtweg verderblichen 
Plan zu erklären. Deutſchland bedarf eines rationell gemiſchten 
Steuerſyſtems, in welchem ſich die Fehler beider Steuerarten 
möglichſt ausgleichen. Eine ausſchließlich auf indirekte Steuern 
baſirte Finanzwirthſchaft würde den unheilvollſten Schwankungen 
ausgeſetzt ſein und in Zeiten der Noth den Dienſt verſagen. 


Daneben würde ſie einen wirkſamen Einfluß der Volksvertretung 


auf die Bemeſſung der Steuerlaſt nach dem wirklichen Bedürfniß 
unmöglich und damit die Regierungsgewalt zu einer nahezu un⸗ 
umſchränkten machen. Unter dieſen Umſtänden iſt eine Unter⸗ 
ſtützung des Bismarck'ſchen Steuerreformprogramms, wie es in 
der jüngften Thronrede gezeichnet worden, auf liberaler Seite 
natürlich gar nicht denkbar. Wir zweifeln aber auch, daß ſich 
in dieſem, wie in einem kommenden Reichstage irgend eine Partei 
finden werde, welche für daſſelbe die Verantwortung übernehmen 
möchte. („N. L. C.“) 


Deutſchland. 


+ Berlin, 22. November. [Die Stellung der 
Liberalen zur Zollfrage. Ein „Vizekanzler“. 
In der durchaus freihändleriſchen „Tribüne“ leſen wir über 
die Stellung der Liberalen zur Zollfrage eine 
Betrachtung, die der „ehrlichen Probe“ entſchieden das Wort 
redet, die Aufgabe eines liberalen Programms vorläufig nur 
darin erblickt, jedem Verſuche auf eine weitere Zollerhöhung 
kräftig zu widerſtehen und auch den Gedanken abweiſt, den in⸗ 
duſtriellen Schutzzöllen gegenüber zwar fi) abwartend zu ver⸗ 
halten, gegen die Getreidezölle aber ungeſäumt aggreſſiv vorzu⸗ 
gehen. Dieſelben ſeien nicht verwerflicher als eine Reihe ande⸗ 
rer beſtehender Zölle, Holz⸗, Petroleumzölle u. ſ. w. „Eine 
einſeitige Aufhebung der Getreidezölle, während man die Eiſen⸗ 
zölle beſtehen läßt, würde von der Landwirthſchaft als eine ein⸗ 
ſeitige Benachtheiligung empfunden werden, und nicht mit Un⸗ 
recht. Die Freihandelspartei hat aber alle Veranlaſſung, die 
Landwirthſchaft nicht einſeitig zu ſchädigen und ſelbſt den Schein 
zu vermeiden, als ob fie das thäte oder beabſichtigte.“ „Eine 
Umarbeitung des geſammten Zolltarifs kann der Regel nach nicht 
das Wort eines Theils der Oppoſition ſein, ſondern muß von 
der Regierung ſelbſt ausgehen. Vorzeitige parlamentariſche 
Attacken können den kritiſchen Prozeß, der an dem neuen Tarif 
vollzogen werden wird, eher hemmen als fördern.“ Wir können 
uns mit dieſer ſeitens der Freihandelspartei dem Zolltarif 
gegenüber einzunehmenden Haltung einverſtanden erklären. Die 
Zollfrage in ihrer Geſammtheit, einſchließlich der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle, kann in der That für die nächſte Zeit praktiſch 
aus den politiſchen Kämpfen ganz ausſcheiden und würde dann 
höchſtens zu theoretiſchen Verhandlungen Anlaß geben. — Auf 
Grund einer völlig unbeglaubigten Mittheilung über Nachtiſch⸗ 
reden des Reichskanzlers werden mögliche und auch unmögliche 
Kombinationen über die angeblich beabſichtigte Ernennung 
eines „Vizekan 9 4 un er a für we 

und die Reichskanzlei enthält einen Gehaltsſatz für 
7 — enen u und bisher t enn Nachtrag 
zu dieſem Etat nicht vorgelegt. Es ift alſo völlig müßig, Kan⸗ 
didaten für einen Poſten ausfindig zu machen, der gar nicht 
exiſtirt. Ob Fürſt Bismarck die Abſicht hat, in die ohnehin 
ſchon ſo komplizirte Verwaltungsmaſchine ein neues Rad einzu⸗ 
fügen, iſt ziemlich gleichgültig; jedenfalls würde eine ſolche Ver⸗ 
vollſtändigung nur den Zweck haben, dem eigentlichen Dirigenten 
der Maſchine den Betrieb derſelben zu erleichtern. Von poli- 


Berliner Briefe. 


Der melancholiſche November hat uns reiche Kunſtgenüſſe 
gebracht, und wenn es dazwiſchen auch manche taube Nüſſe gab, 
ſo muß man es machen, wie der Moslem, und den Herrn für 
Beides preiſen. Den meiſten Antheil erregten zwei Dinge: 
Wildenbruchs Karolinger und Klara Ziegler. 
Beide verdanken wir der neuen Direktion des Viktoriatheaters. 
Der Erfolg der Karolinger iſt ein um ſo erfreulicherer, als er 
einem wirklich produktiven Poeten endlich den Zugang zu den 
weltbedeutenden Brettern verſchafft hat, und zwar Einem, von 
dem man hoffen kann, daß er an der Hebung des Theaters ar⸗ 
beiten wird, und nicht, wie die meiſten heutigen Dramenfabri⸗ 
kanten, an ihrem Niedergange. Wer den vor einigen Jahren 
hier von Studenten aufgeführten Mennoniten des Dichters 
kennt, der muß ſich wundern, welche Fortſchritte er ſeitdem ge⸗ 
macht hat. Damals war ſeine Bühnentechnik noch ziemlich unbe⸗ 
holfen, ſeine Sprache farblos. Jetzt iſt er nahezu in's andere 
Extrem übergegangen; er arbeitet mit vollem Bewußtſein auf 
den draſtiſchen Effekt, ſeine Sprache iſt ſchwungvoll und in ſha⸗ 
keſpeareſirender Manier mit Bildern vollgeftopft. Aber wie joll 
ein moderner Tragödiendichter Einlaß ins Herz des Publikums 
finden, wenn er nicht ſehr laut und vernehmlich pocht. Hof⸗ 
fen wir, daß der Dichter gerade aus ſeinem Erfolge den Antrieb 
ſchöpfen wird, auch in dieſer Beziehung zu dem edlen Mittel⸗ 
maße des Schönen vorzudringen. Wie hoch Wildenbruch über 
den meiſten Mitſtrebenden ſteht, darüber belehrte uns ſehr bald 
nach der erſten Aufführung der Karolinger eine Novität, die 
unter den Auſpicien der Frau Ziegler vom Stapel ging: Die 
„Patrizierin“ von Richard Voß. Bei Wildenbruch 
währt das Intereſſe bis zum Schluß vor, und wenn 
es eine conditio sine qua non für den Künſtler 
giebt, ſo iſt es die, daß ſein Werk ein in allen 
Theilen gleich entwickelter Organismus ſei, nicht ein Monſtrum, 
nur am einen Ende wohlgerathen, am andern aber mißgeſtaltet. 
Voß behandelt eine weltgeſchichtlich weit intereſſantere Periode, 
als Wildenbruch. Denn dieſer führt uns in jene wilden Zeiten, 
welche die Auflöſung des Reiches Karls des Großen anbahnten, 
jener zeigt uns das üppige, triumphirende Rom auf der Höhe 
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— Wegen der Unpäßlichkeit des Kaiſers, die 
leider noch immer nicht beſeitigt erſcheint, hat ein Termin für 
die Audienz des Reichstags⸗Präſidiums noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den können. Auch ein Vortrag, den Fürſt Bismarck dem Kaiſer 
geſtern halten wollte, mußte, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, un⸗ 
terbleiben. Der Kaiſer ſoll in letzter Zeit häufig an Verdauungs⸗ 
beſchwerden gelitten haben, die ihn ſtark geſchwächt hätten. Es 
iſt zu hoffen, daß Beſſerung eintritt, wenn der Kaiſer ſich die 
nöthige Ruhe und Schonung gönnt. 

— In liberalen Abgeordnetenkreiſen war der Gedanke an⸗ 
geregt worden, die Botſchaft des Kaiſers an den 
Reichstag durch eine Adreſſe zu erwidern; man hat aber 
alsbald von dieſer Idee Abſtand genommen, da es einmal nicht 
parlamentariſcher Brauch iſt, daß die Minorität eine Adreſſe in 
Vorſchlag bringt, andererſeits auch kein Zweifel ſein könnte, daß 
die Adreſſe, wenn ſie im Sinne der liberalen Seite des Hauſes 
abgefaßt würde, niemals die Zuſtimmung der anderen Seite 
erlangen würde. Somit werden ſich die Liberalen vorbehalten, 
bei der erſten Berathung des Etats die Geſichtspunkte der Bot⸗ 
ſchaft zu beleuchten, was trotz des Grundſatzes, daß der Name 
des Kaiſers nicht in die Debatte gezogen werden ſoll, um ſo 
weniger Anſtoß erregen kann, als die Botſchaft bekanntlich die 
Gegenzeichnung des Kanzlers aufweiſt. 

— Wie der „N. Z.“ berichtet wird, werden die Vorberei⸗ 
tungen für die Umarbeitung des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzes lebhaft betrieben. Der Hauptgrund, woran das 
Zuſtandekommen des Geſetzes im letzten Reichstage ſcheiterte, war 
bekanntlich die Forderung des Reichszuſchuſſes, gegen welche bis 
auf die Konſervativen ſich alle Parteien des Reichstags erklärten. 
Nach einer der genannten Zeitung zugehenden Mittheilung würde 
der umgearbeitete Entwurf ſich auf einen zeitweiligen, 
für mehrere Jahre zu gewährenden Reichszuſchuß beſchränken, 
ein Vorſchlag, der bekanntlich im letzten Reichstag bereits auf 
den Widerſtand der Mehrheit ſtieß. Die Arbeiter und Arbeit⸗ 
geber ſollen angeblich ſchon nach dieſem neuen Entwurfe zu kor⸗ 
porativen Verbänden vereinigt werden, jedoch unter Mitwirkung 
und Oberaufſicht des Reichs. 


— Die Anweſenheit des elſaß⸗lothringiſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs v. Mayr, in deſſen Begleitung ſich der Direktor 
der Straßburger Tabaksmanufaktur, Dr. Roller, befindet, 
dürfte nicht allein mit ſpezifiſch elſäſſiſchen Angelegenheiten, ſon⸗ 
dern vornehmlich auch mit der Frage des Tabaks monopols 
in Verbindung ſtehen. Der Entwurf über das Monopol iſt zum 
Theil von dem Direktor im Reichsſchatzamt, Burchard, zum Theil 
vom Unterſtaatsſekretär v. Mayr ausgearbeitet worden und dürfte 
wohl jetzt an die definitive Feſtſtellung des Entwurfs herangetre⸗ 
ten werden. Die Mittheilung, wonach noch in dieſer Seſſion 


dem Reichstage eine Vorlage über das Tabaksmonopol zur Ge⸗ 


nehmigung würde unterbreitet werden, iſt aber aus geſchäftlichen 
Gründen unwahrſcheinlich. 

— Die „Germania“ weiſt auf den Widerſpruch hin, der zwi⸗ 
ſchen dem Antwortſchreiben des Reichskanzlers 
an uckermärkiſche Landwirthe und der geſtern erwähnten Peti⸗ 
tion an das Staataminiſterium beſteht. Fürſt 
Bismarck ſagte: 

„Sie bezeichnen die Kornzölle mit Recht als Aequivalent für 
die direkten Staats⸗ und Gemeindeſteuern, mit denen unſere 
inländiſche Kornproduktion immer noch ſehr viel höher als 
die ausländiſche durch den Zoll (!) belaſtet iſt. Dieſe Ungleichheit wird 
ſich miudern, wenn es gelingt, gegen Erſatz durch indirekte Steuern 
die Klaſſenſteuer vollſtändig abzuſchaffen, daneben die Armen⸗ und 
Schullaſten der Gemeinden zu erleichtern und die Zuſchläge zur Grund⸗ 
ſteuer entbehrlich zu machen.“ = 

Der Petitionsentwurf weiß von der Beſeitigung der Klaſſen⸗ 


ganz aufheben. Dazu bemerkt die „Germania“: & 
Es wäre endlich an der Zeit, daß in der Frage der di 
der Sozialreform faßbare und ſcharf umſchriebene ie 
der vagen Verſprechungen träten, an denen man nad 
regierungsfreundlicher Seite ſo überreich iſt, und die danch die Salt 
liche Enktäuſchungen nur den Boden fruchtbar machen TÜR Sofi 
der Sozialdemokratie. Da unſere Stellung AU. "rise ernst 
reform wie zu den Steuerfragen bekannt iſt, ſo dürfen wir ien 
Warnung ausſprechen, ohne Verkennung befürchten Puntie nicht 
enden 


Sollte ſich die „Germania“ in letzterem 
Nach uns aus Rom me er⸗ 


täuſchen? 

— Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: . 
Nachrichten, ſchweben im Augenblick wiederum dire 1 ika 
handlungen zwiſchen Preußen und dem La be 
Ueber die Natur dieſer Verhandlungen verlautete bei 4 
kannten Schweigſamkeit des Vatikans nichts Genaueres; 
dahin geſtellt bleiben, ob die Andeutungen, welche jüng pat 
eine bezügliche Miſſion des münchener Nuntius durch die | 
gingen, mit dieſen Nachrichten in Zuſammenhang ſtehen. (pet 

— Aus dem 5. Merſeburger Wahlkreis (M an se 
See- und Gebirgskreis) empfängt die „Lib. 
folgende Mittheilung: gels del 

„Wir haben diesmal noch nicht wie mancher ander rim 
Provinz Sachſen, unſeren Wahlkreis für die Liberalen zur geuſch 
können. Der Kandidat der Konſervativen, Geh. Bergrath Liberale, 
ner, ſiegte mit 8737 Stimmen über den Kandidaten der amen el 
Spielberg ⸗Helbra (liberale Vereinigung), der 7040 Stim f 
hielt (außerdem waren nur 16 zerſplitterte Stimmen). 
Kandidat hätte jedoch mit großer Mehrheit geſiegt, wenn jeder 
ſeine Stimme nach ſeiner Ueberzeugung hätte abgeben könne 
nicht vor Allem die Mansfelder Gewerkſchaft batte 
heuren Druck auf ihre Angeftellten und Arbeiter ausgeübt h ile. N 
ſelbe beſchäftigt in unſeren beiden Kreiſen gegen 6000 Arbeit p 
denen mindeſtens 5000 ihre Stimmen unter der Kent aten 
Steiger haben abgeben müſſen. In den meiſten Vrtich hug 
denen keine Arbeiter und Angeſtellte jener Gewerkſchaft wo 
eine bedeutende Mebrheit für Spielberg vorhanden. In den 
wo die Arbeiter unter der Kontrole der Steiger ſtimmen n 
Leuſchner überall eine große Maſorität; wir führen beiſpiel 
ſolche Orte an: Kloſter⸗Mansfeld 239 L., 27 Sp 
L., 14 Sp., Groß⸗Oerner 294 L., 93 Sp. 
4 Sp., Siersleben 128 L. 5 Sp., Wimmelburg 187 L., 29 
ferode 133 L., 12 Sp. In dem gleichfalls hauptſächlich von 4 
der Mansfelder Gewerkſchaft bewohnten Bergmannsdorfe 
in dem aber kein Steiger wohnt, erhielt Leuſchaſte 
Spielberg dagegen 100 Stimmen. Ein Wahlproteſt N 
dieſe leicht zu erhärtenden Thatſachen hinreichend begründe 


können.“ 

— Im Wahlkreiſe Sorau, wo der doppelt ge 
Abgeordnete Lüders das Mandat abgelehnt hat, wird dem gel Fi 
nehmen nach der zur liberalen Vereinigung (Sezeſſtoniſten) aut 
rende frühere Abgeordnete Stadtrath Witt (Bogdanowe) 
geſtellt werden. 1 

— Der älteſte Sohn ees Reichskanzlers, Leon pa 
Graf Herbert Bismarck, der in letzter Zeit dem l. 
lichen Dienſte des Fürſten beigegeben war, iſt, wie der ul m 
Zeitung“ von hier geſchrieben wird, kommiſſariſch 14 
Wahrnehmung der Geſchäfte des zweiten Sekretärs eh 
deutſchen Botſchaft zu London betraut worden und I 
bereits auf ſeinen Poſten begeben. Aalen 

— Von Seiten des Vereins deutſcher Papierfi 12 5 
des Schutzvereins für die Papierinduſtrie und des Schu a 
für die Papier⸗ und Schreibwaarenhandlung iſt beim d 
Reichskanzler der Erlaß eines Geſetzes erbeten worden, get 
welchen verboten wird, daß inländiſchen 1 . 
durch Inſchrift oder Verpackung oder auf andere Weiſe d gel 
ſchein gegeben werde, als feien fie ausländiſches g 
brikat. Dem Reichskanzler ſcheint dieſe Frage wichtig 
zu ſein, um ernſthafte Erörterungen derſelben in den Keel 


ſeiner Macht, gegen welches ſich plötzlich das furchtbar drohende 
Geſpenſt des Sklaͤvenkrieges emporreckt. Im erſten Akte glaubt 
man, Voß werde ſeinem Thema gerecht werden und macht ſich 
auf eine antik⸗ſoziale Tragödie gefaßt, deren Held jener Spar⸗ 
tacus iſt, vor dem Rom zitterte und der den genialen Plan 
faßte, mit den befreiten Sklaven über die Alpen zu ziehen und 
dort dieſen ein neues Vaterland zu gründen. Aber dieſer Held 
verwandelt ſich ſchon im zweiten Akte in einen ſo ſentimentalen 
Schwächling, wie ihn nur je Scribe für eine Meyerbeer'ſche 
Oper zugerichtet hat, und nur die Rolle der Frau Ziegler, die 
Patrizierin Metella, das dämoniſch⸗ſinnliche Weib, die Tochter 
von Wilbrandt's Meſſalina, bleibt beim Schiffbruch unſerer dra⸗ 
maturgiſchen Hoffnungen übrig. Je abſtoßender aber die Hand⸗ 
lung wird, deſto breiter führt ſie der Dichter aus, ſo daß zum 
Schluſſe nur die Rückſicht auf Frau Ziegler einen vollſtändigen 
Zuſammenbruch verhütete. Außerdem trat der gefeierte Gaſt 
noch in Medea, Iphigenie und den Erzählungen der Königin 
von Navarra auf. Schade, daß ſie ihr Gaſtſpiel nicht mit der 
letzten Rolle begonnen. Sie hätte dann einigen Kritikern die 
beliebte Manier erſpart, ihre Erfolge ausſchließlich ihren gran⸗ 
dioſen äußeren Mitteln zuzuſchreiben, kraft deren ſie eine Heroine 
ſein müſſe und nichts Anderes könne. Ihre Margarethe von 
Navarra war ein Beweis, daß Frau Ziegler auch im Luftipiel 
zu Hauſe iſt und nicht nur blindlings ihrer Natur folgt, ſon⸗ 
dern, wie es einer echten Künſtlerin ziemt, dieſelbe auch zu be⸗ 
herrſchen weiß. Ueberhaupt muß man anerkennen, daß ſie im 
Laufe der Jahre gewaltige Fortſchritte gemacht hat. Das Vir⸗ 
tuoſenhafte, was ihr früher anklebte, iſt faſt ganz verſchwunden, 
und man bedauert es, daß eine ſolche Künſtlerin auf das Herum⸗ 
reiſen von Bühne zu Bühne angewieſen iſt, wo doch das ſchöne 
Bild nur zu oft in einen mehr oder weniger unpaſſenden 
Rahmen geräth. Am Ergreifendſten war ſie wohl als Iphigenie. 
Für die Lyrik dieſer Geſtalt iſt ihr herrliches Organ allerdings von 
unſchätzbarem Werthe. Eine Wirkung, wie ſie dieſelbe mit dem 
wunderbaren Parzenliede erzielt, dürfte ohne ein ſolches kaum zu 
erreichen ſein. 

Die letzte Novität des königl. Schauſpielhauſes hatte nicht 
viel mehr Glück, als Voſſens Patrizierin, obgleich das fünf⸗ 
aktige Schauſpiel die „Idealiſten“ den wohlangeſehenen 


Poetennamen Guſtav'es zu Putzlitz an der Er 
Es ift in dieſem Stücke ſehr viel von deutſchem Joel I 
Rede, aber in Aktion tritt derſelbe nirgends. Das Belle a 
iſt die liebenswürdige Kleinmalerei einzelner Szenen, in, 11 
ein alter Klavierlehrer, Namens Bach, auftritt, der noh 
luſtig darauf loskomponirt und von irgend einem 
Quartett Erfolg und Unſterblichkeit erwartet. 
fehlt in feinem Haushalte nicht die Antitheſe, die a 9 
feines Pflegeſohns Leonhardt, die trotz aller Liebe für de 0 
ſiker einen ganz unbändigen Haß auf die Muſik hat und 
Ausfällen auf diefe brotloſe Kunſt, auf das Klaviergeß 
den gottloſen Klimperkaſten nicht genug thun kann 
denn jedes Mal ein gewiſſer Theil des Publikums in ein 
ſeiner Harmloſigkeit beneidenswerthes Gelächter ausbricht. 
Kurioſeſte im Stücke iſt aber beſagter Dr. Leonhardt, Ne ht 1 
der Poſthumus einer Scheidung. Er ift nämlich zur 0 
kommen, nachdem ſeine Eltern ſich getrennt; die Mutter yon ® 
dem nach Indien ausgewanderten Vater niemals etwas "rl 
Geburt dieſes Sohnes wiſſen laſſen, vielmehr ſogar alle y 
deſſelben unerbrochen zurückgeſandt. Der Leſer erräth, ich in 
ſagter Indier zurückkommt und am Ende des Dramas men e 
einen Sohn, ſondern auch eine Schwiegertochter beton ahn 4 
Im Uebrigen ſoll er den deutſchen Idealiſten geg fen fi 
überjeeijchen Realiſten darſtellen, fein Realismus ift indeſſe el 
weiter her, als der Idealismus der Zuhaufegebliebenett 
jelber im Grunde eine durchaus ſentimentale Kreatur. 1 
Das Opernhaus brachte Meyerbeers D N 
In keiner Oper tritt die moraliſche Schwäche des Kon, ef 
jo hervor, wie in dieſer ſogenannten komiſchen Opluffahrung 9 
20 Jahre nach ſeinem Tode bei uns zur erſten Au der jo 
langte. Man hat ſich immer darüber gewundert, daß, Min 
fo verſtändige Scribe gerade in den für Meyerbeer 5 
Texten einer überraſchenden Unvernunft huldigte. nt 
eines Textes wie Dinorah zeigt, daß bei Meyerbeer 1 
Grunde lag. Richard Wagner charakteriſirt einmal gen opt 
und Drama“ die Meyerbeer'ſchen Effekte als „Wictun t f 
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Urſache“. So ſcheint es auch, wollte der Komponiſt 
Muſik allein wirken, ohne irgend etwas dem Dichter 1004 


müſſen und meinte um jo größer dazuſtehen, je aber 


N 
Sue zu veranlaſſen, weshalb er die Aufmerkſamkeit der 
bend 1 des Handelsſtandes auf dieſelben hinzulenken für gut 
ſach mi Er verkennt aber nicht, daß die Industrie hierbei viel⸗ 
f ie ſehr mächtigen Intereſſen der Handels⸗ und Konſum⸗ 
der Mi zu rechnen hat, und hält eine wirkſame Abhilfe ſelbſt 
für Fbräuche auf dem Wege geſetzlicher Verbotsbeſtimmungen 
zweifelhaft. 
ef Aus Königsberg, 20. November, wird gemeldet: In Be⸗ 
| Angeblich Denunziation gegen den Oberbürgermeifter Selke wegen 
die cher „Wahlbeeinflufſung“ bemerkt heute die „K. Hart. Z.“, daß 
lich auuniation nicht von dem Polizeipräſidenten Devens vperſön⸗ 
derkonmgegangen ſei. Der Sachverhalt ſei vielmehr der, daß der Re⸗ 
bichemmiſſar v. Hamilton dem Polizeipräſidenten eine Anzeige ein⸗ 
if Welche den Oberbürgermeiſter einer argen Wahlbeeinfluſſung 
beſchuldie Beamten, insbeſondere von Nachtwächtern und Karrenleuten 
die 15 inte, und daß dieſe Anzeige ſeitens des Polizeipräſidiums an 
ie Jigliche Regierung zur weiteren Veranlaſſung übermittelt wurde. 
ſoſort ache ſoll übrigens bereits erledigt ſein, da ſich die Beſchuldigung 
N Wals völlig unbegründet herausgeſtellt hat. 
in Fol ie „Allg. Lauenb. Ldsztg.“ ſchreibt: „Das Gerücht, wonach 
b de des Vorgehens des Landraths v. Bennigſen⸗Förder 
n Kammerrath Berling die vorläufige Suspenſion des Er⸗ 
. evorſtände, hat ſich bis jetzt, ſoweit wir unterrichtet find, nicht 
und babetket. Im Gegentheil: das Gerücht iſt vollſtändig verſtummt 
führen wir Urſache, daſſelbe auf einen frommen Wunſch zurück⸗ 
N le Es ſcheint in maßgebenden Kreiſen ſo wenig als von dem 
der Noth ſelbſt die vielfach im Publikum laut gewordene Anſicht von 
Dage othwendigkeit ſeines vorläufigen Rücktritts getheilt zu werden. 
5 won hören wir, daß bei dem Ben Miniſter des Innern Vor⸗ 
inen erhoben ſind reſp. erhoben werden ſollen, welche der üblen 
mung im Kreiſe unverhohlen Ausdruck geben.“ : 
leg, Schon früher find Fälle höchſt merkwürdiger Aus⸗ 
lien g des Zolltarifs von 1879 durch die Zollbe⸗ 
wen Gegenſtand allgemeinen Erſtaunens geworden. Ueber 
6 erartigen neueren Vorgang berichtet der „Hamb. Korreſp.“: 
Er kennt wohl ein Jeder die von Amerika importirten 
ſüllch waaren, Corned Beef, Ochſenzungen ꝛc., welche in ge⸗ 
be en Eiſenblechdoſen verpackt find, die nach amerikaniſcher Manier 
2 unte Etiketten umgeben. Dieſe Waaren wurden ſeit den zwei 
duch an, Während welcher der neue deutſche Zolltarif in Geltung iſt. 
zu 25 g 1 des Zolltarifs „Fleiſch, ausgeſchlachtetes, friſches und 
isch 8“ 12 M. pro 100 Ko. und nach der Anmerkung bierzu: 
\ c nur gekochtes, geräuchertes oder eingeſalzenes (eingepökeltes) 
chloſſe 
mi 


e 
iſt auch dann von der Tarifirung nach § 25 g J nicht ausge⸗ 
ö N, wenn es in Blechbüchſen 2c. hermetiſch verſchloſſen eingeht“ 
eſagt g angeführten Satze 12 M per 100 Kilo verſteuert (nebenbei 
1 e ein Zoff, der ca. 15 Proz. des Werthes der Waare repräſentirt). 
f deſe O macht ein Zollbeamter in Flensburg folgende Entdeckung: 
Etif dien find aus geürnißtem Eiſenblech, aber es iſt auch noch eine 
dung ette darum, folglich find die Doſen aus Eiſenblech in Verbin 
mit 5 — bemaltem Papier, oder techniſch ausgedrückt, in Verbindung 
mem anderen Material. Solche Waaren fallen aber nach dem 
Lance Wgarenverzeichniß zum Zolltarif unter Nr. 6 e 3 ß des 
zum es, 24 M. ver 100 Kilo, und, da nach dem Inſtruktionspunkte 4 
Ban, ernten Tarife eine jo tarifirte Verpackung die Verzollung des 
so füllt n Gegenſtandes zum Zollſatze der Verpackung nach ſich zieht, 
Jolle t alſo das Corned Beef de. nicht unter Nr. 25 g 1 des 
I oſenſes — gekochtes und gepöleltes Fleiſch, auch in hermetiſch ver⸗ 
enen Blechdoſen, ſondern unter Nr. 6 e 3 ß des Zolltarifs, der 
tet: Eiſenwaaren: jeine: aus ſchmiedbarem Eiſen, polirt 
lackirt, Meſſer, Scheeren, Stricknadeln, Häkelnadeln, Schwertfeger⸗ 
en u. ſ. w., alle dieſe Gegenſtände, anderweitig nicht genannt, 
in in Verbindung mit Holz und anderen Materialen x. Der Pro⸗ 
Mal⸗Steuer⸗Direktor für Schleswig⸗Holſtein, 
ten ſich der betroffene Kaufmann wendete, beſtätigte dieſes Er⸗ 
Nis ſeines Beamten, und ebenſo das Finanz⸗Miniſterium 
etlin. Er wies alle Haupt⸗Zollämter an, in Zukunft alles 
ö M Beef ꝛc. in etifettirten Dojen nicht etwa als Fleiſch, ſondern 
\ Lei er, Scheeren, Häkelnadeln ꝛc. zu verzollen. Einige Hamburger 
diner Ebziger Kaufleute wandten ſich nun an den Bundesrath mit 
öhere Ingabe, auf welche ein Beſcheid bis jetzt nicht ergangen iſt. Da 
1 Volle nur für ein Jahr nachgefordert werden können, ſo hat 
ducchiſerliche Haupt⸗Zoll⸗Amt ſchleunigſt, ohne weiter zu warten, 
ah rungen getroffen, fert Mitte November vorigen 
Des die höheren Zölle nachzufordern. 
Een v 


15 
ii 50 


#322, 
. 2. 


e 


— 


En 

Februar 1874 beſtimmten Zeitabſchnitte, nach deren Ablauf die allmäh⸗ 
liche Erhöhung der diätariſchen Remunerattion der 
im Bureau⸗, Stations⸗ und Expeditionsdienſt außeretatsmäßig beſchäf⸗ 
Ben Beamten in der Vorausſetzung befriedigender Leiſtungen zu er⸗ 
folgen hat, bei den Militäranwärtern der Tag des Eintritts in den 
Dienſt, bei den übrigen Beamten dagegen ausſchließlich der Tag der 
beſtandenen Prüfung als maßgebend zu erachten. 

— Zur Vermeidung von Weitläufigkeiten, welche die mangelhafte 
Ausſtellung von Beſcheinigungen bei Nachſuchung von Aus⸗ 
landspäſſen ſeitens der Amts⸗ und Gemeindevorſteher nach ſich 
gezogen haben, iſt eine einfache Beſcheinigungsform vorgeſchrieben 
worden. Bei beabſichtigten Auswanderungen iſt eine eingehende proto⸗ 
kollariſche Vernehmung des Antragſtellers beſonders empfohlen worden. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. November. [Aus dem Lager der Rechten. 
Das Exekutiv⸗Komite der Rechten hielt am 18. d. eine Sitzung ab, 
welcher auch die Herrenhaus⸗Mitglieder Graf Falkenhayn, Fürſt 
Sapieha, Dr. Habietinek und Fürſt Konſtantin Czarto⸗ 
ryski beiwohnten. In dieſer Sitzung wurde das nächſte Arbeits⸗ 
programm des Reichsrathes beſprochen und namentlich die Stellung 
zur Wehrgeſetz⸗Novelle erörtert. Trotzdem von mehreren Seiten, ins⸗ 
beſondere von polniſchen und klerikalen Führern, gegen die Wehrgeſetz⸗ 
Novelle manche Einwendungen erhoben wurden, ſteht es doch außer 
allem Zweifel, daß die Rechte einmüthig für das Eingehen in die 
Spezialdebatte ſtimmen wird. Es beſtätigt ſich, daß im Schoße der 
Rechtspartei bedeutende Meinungsverſchiedenheiten zu Tage treten, 
obwohl ſie nicht derart ſind, um die Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Sprengung dieſes Klubs glaublich erſcheinen zu laſſen. Immerhin 
ſcheint es eine Thatſache zu ſein, daß ein Theil des rechten Zentrums 
gan pe zu weitgehenden Wünſche und Beſtrebungen der jlamifchen 

arteien reagirt. Die czechiſchen Blätter, ſehen ſich genöthigt, jene 
Strömung zu konſtatiren, obwohl ſie ſich natürlich dabei Mühe geben, 
die Sache möglichſt harmlos erſcheinen zu laſſen. Die „N. Liſty“ 
ſagen, daß von Seite der Klerikalen „Schwierigkeiten“ zu erwarten 
ſeien. Der „Pokrok“ konſtatirt, daß zwiſchen dem polniſchen und 
ne Klub ein vollſtändiges Einvernehmen beftehe, während „im 
lub des Grafen Hohenwart abermals Differenzen auftauchen“. Die 
„Politik“ bezeichnet wohl die Nachricht von der Bildung eines 
neuen Klubs unter den Auſpizien der Fürſten Lichtenſtein für 
unrichtig, fügt aber dann ſofort bei: „Thatſache iſt, daß nicht nur die 
beiden genannten Herren a ſondern die geſammten 
Mitglieder des Klubs des rechten Zentrums, 
welche der deutſchen Nationalität angehören, 
ſeit Langem und ohne irgend ein Geheimniß 
daraus zu machen, ſeparate Berathungen pflegen 
und alſo gewiſſermaßen eine eigene Gruppe des genannten Klubs 
bilden, wodurch jedoch die einheitliche Organiſation deſſelben nicht im 
Geringſten tangirt wird. An die e eines ſelbſtändigen neuen 
Klubs wird nicht gedacht, obwohl es in der Natur der Sache liegt, 
daß im Klub des rechten Zentrums gerade ſo wie in den anderen 
Klubs Meinungsdifferenzen herrſchen, zu deren Austauſch 
und Austragung eben die Klubs organiſirt find.” Auch wir bezweifeln 
nicht, daß die herrſchenden Meinungsverſchiedenheiten zu keiner Spren⸗ 
gung der Rechten führen werden, aber umſomehr muß es als ein 
ortſchritt bezeichnet werden, daß die deutſchen Abgeordneten der 
Rechten ſich ihres Deutſchthums erinnern und daß damit ein Gegen⸗ 
ewicht wider weitgehende Spezialwünſche und chauviniſtiſch⸗nationale 
Beſtrebungen geſchaffen wird. Aus den Kreiſen der Rechten wird 
außerdem mitgetheilt, daß in der gemeinſamen Konferenz vom 18. d. 
aller Vertrauensmänner der Rechten 5 beſchloſſen wurde, in 
allen Klubs dahin zu wirken, daß die Haltung der Geſammtpartei der 
Regierung gegenüber innerhalb des Rahmens der Rechte der einzelnen 
Tänder und der Gleichbercchligung dern Nultonalttälen cine elt 
dariſche, jede Separat⸗Aktion einer einzelnen 
Gruppe ausſchließende ſei. Die Geſammtpartei wird ſolidariſch 
entweder für oder gegen die Regierungsvorlagen ſtimmen. Die Rechte 
des Herrenhauſes wird, wie in der Sitzung des Exekutiv⸗Komite konſta⸗ 
tirt wurde, einhellig für die Prager Univerſtiäts⸗Vorlage in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes ſtimmen. 


Schweiz. 

Bern, 20. November. [Zur Wiedereinführung 
der Todesſtrafe.] Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Das Volk des Kantons Bern hatte durch Abſtimmung am 18. 
Mai 1879 mit 28,668 gegen 22,579 Stimmen die vorgeſchla⸗ 
gene Abänderung des Art. 65 der Bundesverfaſſung und damit 
die Wiedereinführung der Todesſtrafe verwor⸗ 


Nach einem Spezialbeſcheide des Miniſters der öffentlichen Ars 

7 dm 8. d. M. iſt für die Berechnung der durch Erlaß vom 17. 
€ a war, auf Grund deſſen er im Theater Erfolge errang. 
N wald oßen Fähigkeiten Meyerbeers zeigen ſich auch in Dinorah; 
a. et der Text einmal einen wirklich poetiſchen Moment bar: 
Bet, hebt ſich die Muſik auch ſofort über das Niveau des Aus⸗ 
illi elten. Oft aber ſieht ſich die ganze Sache wie eine unfrei⸗ 
1 arten Parodie der „großen Oper“ an. So z. B. wenn im 
. dichtet At Dinorah das übliche „Schlummerlied“ an ihre Ziege 
Spbnit „Oder wenn im dritten Akte der Hirt, der Jäger, die 
5 letter eigens auftreten, um die bekannten Lieder und 
ert ich im Quartette das „Gebet“ anzuſtimmen. Das erin⸗ 
let ei och an eine Offenbach'ſche Operette, in der ganz unerwar⸗ 
Rage e Schaar Jäger auftritt. „Was wollen nun dieſe Jäger?“ 
Y ſamiſchener der Mitwirkenden. „Was ſollen ſie anders in einer 
* Oper wollen, als einen Chor ſingen.“ Und richtig, 
ng ren Jäger ſtellen ſich auf, die Hörner tuten und das un⸗ 
dollen fiche „Jägerlied“ wird abgeſungen. Die beiden Haupt⸗ 
Ri % er „Dinorah“ befanden ſich in den Händen des Herrn 
mal und des Frl. Tagliana. Letztere iſt nun ein⸗ 
in der err erklärte Liebling des Publikums. Sie hat 
eiwag „dat eine vorzügliche Geſangsſchule, auch in ihrem Weſen 
bon en bikantes, die Stimme dagegen etwas Sprödes, ſo daß 
keine Ren. Wohllaut, wie ihn etwa früher Frau Mallinger beſaß, 
Aſſer bare ſein kann. Aber die Italiener lehren ihre Schüler 
} dauern aushalten und auch ſolche keineswegs ſtarke Stimmen 
di bereit urch die Jahre hin. Die arme Frau Mallinger hingegen 
. s jetzt zur Erkenntniß gekommen, daß ſie der Oper 
| derliet den muß und will zum Schauſpiel übergehen. Die Oper 


damit ein ; : 

Dra e der poeſievollſten Vertreterinnen; daß das 

\ en ae ſolche an ihr gewinnen möge, iſt gewiß ſowohl in 

N beute in unſerem Intereſſe zu wünſchen. Noch eine Sängerin 
ch i 


N die zu erwähnen: Frl. Hedwig Rolandt aus Wiesbaden, 
Frl. 0 n einem Elite⸗Konzerte des Wintergartens hören ließ. 
i ſpieleandt verſteht es ausgezeichnet, die Klaviatur der Preſſe 
kides dien wir in Berlin werden von einigen Zeitungen über 
e Dame betreffende Ereigniß unterrichtet. Es muß in⸗ 
x annt werden, daß die Sängerin nicht nur Spiel-, 
15 Kehlfertigkeit beſitzt, eine vollendete Koloratur und 
Kühle der . Staccato, Vorzüge, die nur durch eine gewiſſe 
Auffaſſung beeinträchtigt werden. Schließlich ſei auch 


noch der neuen Operette des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, 
des „Kapitän Nikol“ von Eduard Zeller gedacht. Sie iſt nicht 
beſſer und nicht ſchlechter, als Dutzende ihrer Art, nach dem 
hergebrachten offenbachiſirenden Karrikatur⸗Rezepte gearbeitet, nach 
Strauß'ſcher Manier nicht nur mit Galopprhythmen, ſondern 
auch mit Ländlern und Walzern ausgeſtattet. Den Verfall der 
Operette ſpürt man indeſſen deutlich am Perſonal des genannten 
Theaters. Wohin ſind die Zeiten, als hier Alles luſtige Verve 
und ſprühende Ausgelaſſenheit war, wie damals, als die „ſchöne 
Helena“ und „Pariſer Leben“ ihre erſten Triumphe feierten? 
Jetzt iſt Alles ſolide Mittelmäßigkeit und maßvolle . 


Das Geheimniß des Bettlers. 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(14. Fortſetzung.) 

Herr Moreau, ſo viel Geiſtesgegenwart er auch ſonſt 
beſitzen mochte, ſchien, durch die Plötzlichkeit des Ueberfalls, 
alle Beſinnung verloren zu haben. Mit zitternden Lippen und 
in unterdrücktem Grimme ſuchte er vergebens Mark's Rede zu 
unterbrechen. Dieſe ſichtliche Verſtörung war für den Grafen 
ausreichend. 

„Mein Gott!“ rief er entſetzt aus, „iſt denn ſolche 
Heuchelei möglich in der Welt. O Gott, nein, es iſt unmöglich. 
Mein Vormund, ich beſchwöre Sie, ſich vor dieſer Anklage zu 
rechtfertigen!“ 

„Hier iſt von keiner Rechtfertigung die Rede,“ unterbrach 
ihn der Invalide, ſich mit verachtender Strenge gegen den In⸗ 
tendanten wendend. „Ihre elende Handlungsweiſe, mein Herr, 
hat das junge Mädchen an den Rand des Grabes gebracht. 
Erſt dieſen Morgen iſt es gelungen, ihr wieder einige Luſt 
zum Leben einzuflößen.“ 

Der Intendant hatte ſich inzwiſchen gefaßt; er ſah ein, 
was auf dem Spiele ſtand, und es gelang ihm einigermaßen, 
ſeine Selbſtbeherrſchung wieder zu erhalten. 

„Iſt es möglich, daß ein fremder Mann ſo viel Einfluß 
auf Sie ausübt, mein Sohn, daß er mich durch eine elende 


würde, wußte man in Dänemark wie anderswo, 


noch weit weniger als ſein Kollege Laſſen mit den däniſchen Ultras f 
pathiſirt. Aber das wird wohlweislich ignorirt, damit der Flensburger 


däniſchen Reichstags hat bisher noch keinen feſten 


dieſer Richtung hin nicht hat fehlen laſſen. Neuerdings i 
Verſuch machen zu wollen, fich u ee 


Wahlverein der Linken, der in Kopenhagen begründet worden i i 

eine Verſammlung abgehalten, Nau en ae 
Ban eingeladen waren, 
ſeitigt werden müſſe. Wir möchten glauben, 


reichen wird. 


Donnerſtag, 24. Kobember. 
fen. In letzter Zeit haben die Verbrechen gegen das Leben in 
erſchreckender Weiſe zugenommen, ſo daß zur Beruhigung des 


Volkes entſchiedene Maßregeln ergriffen werden müſſen. Das u 


kann aber eher dadurch geſchehen, daß der Sicherheitsdienſt, das 
Gefängnißweſen und die Armen⸗Polizei verbeſſert werden, als 


dadurch, daß einzelne () Mörder mit dem Tode beſtraft werden. 


Aus dieſem Grunde hat der Regierungsrath das an ihn geſtellte 
Geſuch, die Todesſtrafe wieder einzuführen, mit 5 gegen 2 Stim⸗ 
men abgelehnt. 


„ Dänemark. 

openhagen, 20, November. [Die deutſchen Reichstags⸗ 
wahlen im nördlichen Schleswig. Aus dem dan ſchen 
Reichstage] Wir leſen in der „Dftfee- Zeitung”: In Dä⸗ 
nemark iſt großer Jubel über den Ausfall der Neichstagswahlen im 
nördlichen Schleswig. Alle großen Kopenhagener Blätter bringen lei⸗ 
tende Artikel über die nordſchleswig' ſchen Wahlen, welche der dortigen 
däniſchen Partei einen unerwarteten Sieg gebracht haben. Daß der 
Kreis Hadersleben nach wie vor eine däniſche Vertretung erhalten 


ander wennglei 
ſehr unangenehm berührte, daß ſich zwei däniſche Kandwalen keinen 


und ſomit die Uneinigkeit der däniſchen Partei in Nordſchleswig vor 


aller Welt dokumentirt wurde. Einen beſonders unangenehmen Ein⸗ 


druck aber machte es in Kopenhagen, daß die extreme Richtung u 
lag und der Kandidat der ide Dänen (Laſſen) ſchon 99 


auptwahl ſeinen extremen Gegner (Junggreen) ſo weit überholte, daß 


Letzterer, nachdem der deutſche Kandidat beſeitigt war, bereits vor d 
Stichwahl den Kampf aufgab. Wohl mit Recht erbli . 
nemark hierin einen Rückgang des eigentlichen nationalen Dänenthums 
des banken Kandel (Johannsen) lensb 

es däniſchen Kandidaten (Johannſen) im Flensburger Wahlkrei 
erfuhr. Daß ein Wahlkreis, in welchem die Danomanen eine 14 
Minorität bilden und welcher daher noch nie durch einen Dänen im 
deutſchen Reichstage vertreten geweſen iſt, jetzt plötzlich, nachdem 
Schleswig 17 Jahre unter deutſcher Herrſchaft geſtanden, einen Dano⸗ 
manen in den deutſchen Reichstag wählen würde, hatte ſich Ni 
träumen laſſen. 
ſtadt hat dieſer Erfolg geradezu wahnſinnige H 
man ſpricht bereits wieder von einer deutſch⸗däniſchen Grenzlinie dur 
das mittlere Schleswig, von einer Nationalitätsabſtimmung de., und die 
Kopenhagener Preſſe weiſt, nach den befreundeten Großmächten ſchielend 
triumphirend auf das vermeintliche 4 
Schleswig bin. Natürlich weiß man in Kopenhagen recht wohl, daß der 
däniſche Kandidat ſeinen Sieg nur unter thätiger Mitwirkung deutſcher 
Wähler errungen hat, die ſich nicht ſchämen, aus perſönlichem oder 


echt erblickte man in Dä⸗ 


Um ſo größer war die Freude, als man den Sieg 


1 jemand 
In den ultranationalen Kreiſen der dänischen Haupt⸗ 


offnungen erweckt; 
Vordringen des Dänenthums in 


Parteiintereſſe das Vaterland zu verleugnen, und daß Herr Johannſen 


Wahlſieg nach Möglichkeit verwerthet werden kann. 5 1 05 Linke des 
n 50 f uß in der Ha 
ſtadt Dänemarks faſſen können, obgleich ſie es an ee 185 
d mit Hilfe der Sozialdemokraten Ei 
ang in Kopenhagen zu verſchaffen, wenigſtens wurde von Pa 


en, zu der auch einzelne ſozialdemokratiſche 
n, die mit einigen radikalen Rednern (vom der 
ſchen Gruppe) darin einig waren, daß das jegige Minifterium bes 
daß die ſozialdemokratiſche 
als zur Empfehlung ge⸗ 


erg 
Kameradſchaft der Linken nichts weniger 


e 


Temrriu. n 


16. berichtet: Man erwaktet, daß 5000 vertriebene ruſſiſche 
Juden hier während des Winters ankommen werden. 160 
trafen geſtern ein und 250 andere ſind unterwegs. 


Aus NewYork wird der „Daily News“ 11% 


zur Reiſe nach den Vereinigten Staaten gewährt ihnen die 


4 
5 
x 


„Alliance Israelite Universelle“ in Paris. 
In Buenos Ayres, ſowie in Chili haben große 
Freudenbezeugungen anläßlich der Ratifikation des 


zwiſchen Chili und der Argentiniſchen Kom 
föderation geſchloſſenen Grenzvertrages ſtatt⸗ 


gefunden. Die chileniſche Abgeordnetenkammer genehmigte den 
Vertrag mit 44 gegen 12 Stimmen, 


daß ich im Stande wäre — ?“ 


„Glauben Sie dieſem Zeugniß?“ rief der Veteran, indem A) 
er zur Thüre eilte, dieſe öffnete und Henriette herein führte, 
Das junge Mädchen, welches zitterte und todtenblaß ausſah, 


war augenſcheinlich in tiefſter Bewegung, Vernon flog auf ſie 
zu, ſtürzte zu ihren Füßen, indem er ihre Hände mit Küſſen 


bedeckte: „Henriette, geliebte Henriette, und ich konnte glauben!“ 
„Verzeihung,“ unterbrach ihn Mark mit ſtolzer Würde, 
„das Fräulein nennt ſich jetzt mit vollem Recht Baroneſſe A 


von Barmont.“ 

„Von Barmont!“ wiederholte der junge Graf freude⸗ 
ſtrahlend; „aber dann iſt ja das, was Herr Moreau mir eben 
mittheilte, eine Unmöglichkeit! Henriette, ich beſchwöre Sie, ſagen 
Sie mir die volle Wahrheit, hat Herr Mark Recht?“ f 

„Vollkommen!“ entgegnete das Mädchen in feſtem Tone. 

Der junge Mann rang verzweiflungsvoll die Hände. 

„Mein Gott,“ rief er, „wer iſt es denn, der mich betrügt? 


Wenn Sie wüßten, geliebte Henriette, was man mir von Ihnen 


ſagte, ich erröthe jetzt nur bei dem Gedanken! Während ich bei 
Ihnen als Herzog von Richelieu gelten mußte, wurden ſie mir 
als eine der Unglücklichen dargeſtellt, welche in St. Lazare ge⸗ 
fangen gehalten worden und aus welcher Anſtalt Sie eine Flucht 
ermöglichten.“ a 

Henriette ſtieß einen Schrei des Abſcheues aus. 9 

„O mein Gott!“ rief ſie heftig aus, „und wer iſt der 
Verbreiter dieſer Lüge?“ 5 

„Brauchen wir noch zu fragen?“ entgegnete Mark mit 
kalter Stimme, indem er auf Moreau deutete, indeſſen hat dieſer 
Mann, ohne es zu wiſſen, doch einmal die Wahrheit geſprochen. 
Ja, das Haus von St. Lazare diente damals auch als Waffen⸗ 
haus für die proteſtantiſchen Flüchtlingskinder, welche man ihren 
Eltern entriſſen hatte, und Fräulein von Barmont war eine 
ſolche la 8 2 

„Alſo, das Fräulein wäre?“ un ihn haſtig der 
Intendant. niet U I £ 
„dDaſſelbe Kind, welches ich vor ungefähr zwölf Jahren 
einem Ihrer Untergebenen abkaufte. Leugnen 
Herr Moreau, denn ich führe die Beweiſe bei mir. 


an A = ar 
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und es wurden ſofort 


Machination ſo zu verdächtigen vermag? Glauben Sie wirklich, l 


2 


* 
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Glückwunſch⸗ Telegramme zwiſchen den beiden Regierungen 
gewechſelt. 
EEE TESTEN TE TASTER TEE TE EEREEEETEETE ERERERIT 


Felegraphiſcher Spetialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 23. November, Abends 7 Uhr. 


Das Befinden des Kaiſers hat ſich noch nicht derart ge⸗ 
beſſert, daß er das Zimmer verlaſſen kann. Die Nachtruhe war 
mehrfach geſtört; im Laufe des Vormittags nahm der Kaiſer 
aber Vorträge entgegen und empfing Nachmittags den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Das Befinden des Kaiſers 
iſt noch nicht derart, daß er das Zimmer verlaſſen kann; die 
Nachtruhe iſt hie und da durch empfindliche Unterleibsbeſchwerden 
geſtört. Der Kaiſer hat ſich auf die Erledigung der nothwen⸗ 
digſten Regierungsgeſchäfte beſchränken müſſen. 

Ueber die Präſidentenwahl des Reichstages ſagt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“, dieſe erſte Abſtimmung ſei auch für die 
Regierung lehrreich und dürfte für ihre weiteren Entſchließungen 
ſehr ins Gewicht fallen, während ſie gewiß weit davon entfernt 
ſei, dieſer Probe eine übermäßige Bedeutung beizulegen. Die 
Regierung werde, um ſich ein Urtheil zu bilden, Beſchlüſſe des 
Reichstages über ſachliche Fragen abwarten müſſen. Die „Pro⸗ 
vinzial⸗Korreſpondenz“ ſchließt einen ihrer Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die gemäßigt liberale Partei“ mit folgenden Sätzen: 
Wenn es wahr wäre, daß die Nationalliberalen in Dingen, 
welche der Regierung beſonders am Herzen liegen, annähernd 
denſelben Grundſätzen huldigen wie früher (was durch ihr par⸗ 
lamentariſches Verhalten freilich nicht erwieſen iſt), ſo beſchränkten 
ſie ſich doch neuerdings durch ihre Verbindung mit den grund⸗ 
ſätzlichen Gegnern der Regierung ſehr ihre Freiheit des Ent⸗ 
ſchluſſes und Handelns, und die Regierung wäre offenbar allzu 
vertrauensſelig, wenn ſie nach den gemachten Erfahrungen ihre Be⸗ 
rechnungen der Zukunft auf die Freundſchaft dieſer angeblich 
„treueſten Freunde“ gründen wollte. Es wird den National⸗ 
liberalen, wenn auch ein näheres Verhältniß zur Regierung jetzt 
nicht mehr beſteht, auch in dieſer Seſſion, ſo beſchränkt die 
nächſten Aufgaben nach der Lage der Dinge ſein mögen, nicht 
an Gelegenheit fehlen, mit der That zu zeigen, inwieweit der 
Reichskanzler trotz ihrer jetzigen Zugehörigkeit zur „großen libe⸗ 
ralen Partei“ an ihnen Stütze haben kann, inwieweit ſie im 
Stande ſind, eine Einwirkung auf ihre Genoſſen auszuüben. 
Aber ihretwillen aller anderen Unterſtützung zu entſagen, ſich von 
der „großen liberalen Partei“, das heißt von den Demokraten, 


abhängig zu machen, dazu kann ſich die Regierung nicht ver⸗ 


* 


8 


anlaßt jehen. 


Die 
Jahresberichte mancher Handelskammern, 


„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die 
welche in den von 


ihnen ſelbſt gebrachten Ziffern über das Steigen des Güter⸗ und 
Por ſoucuocrkches, des Siſenbuhn⸗, Poſt- und Tologvaphenvorkohrs, 
EA 


der Arbeiterzahl, der Höhe der Löhne ꝛc. den Beweis liefern, 
daß die Erwerbsthätigkeit ihres Bezirkes ſich in ſteigender Zu: 


nahme, theilweiſe wieder in Blüthe befindet, endigen dennoch 


ihre Konkluſion mit der Behauptung, daß alle geſchäftliche 
Thätigkeit darniederliege und dieſe Erſcheinung der neuen Zoll⸗ 
geſetzgebung zugeſchrieben werde. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
hört, die Staatsregierung beabſichtige, gegen die Verfaſſer dieſer 
in ſich widerſpruchsvollen amtlichen Aktenſtücke zunächſt mit der 
verantwortlichen Vernehmung vorzugehen, um danach zu erwägen, 
ob und welches weitere Verfahren nach Maßgabe der Geſetze an⸗ 
gezeigt erſcheint. 


Bei dieſen Worten zog der Veteran eine ſchwarzlederne 
Brieftaſche aus ſeinen Kleidern und holte mehrere Papiere 
daraus hervor, welche er Vernon hinhielt. Dieſer durchblätterte 
ſie mit zitternder Hand und in höchſter Aufregung, während 
Mark die blaſſe, weinende Henriette zu einem Stuhl führte. 

Der Intendant, welcher über des Grafen Schulter in den 
Papieren geleſen, ſuchte offenbar nur Zeit zu gewinnen, um 
einen neuen Plan zu ſchmieden. In der gcoßen Vorraths⸗ 
kammer ſeiner Lüge forſchte und ſuchte er nach einem Plan. 
Endlich hatte er einen gefunden. Er wandte ſich langſam zu 
Mark und Henriette uud ſagte mit gut geſpielter Trauer: 

„Alſo iſt dieſes Fräulein daſſelbe Kind, welches einem 
alten Diener der Barmont'ſchen Familie überlaſſen worden war?“ 

„Dieſer alte Diener bin ich,“ rief Mark aus. „Dieſe 
Papiere wurden mir damals mitverkauft, um die Identität der 
Waiſe ſicher zu ſtellen.“ 

„Haben Sie keine anderen Papiere?“ fragte der Anwalt. 

„Dieſe genügen,“ entgegnete Mark finſter, „und ich glaube 
nicht, daß Sie, mein Herr, die Echtheit derſelben anzugreifen 
vermögen.“ 5 

„Nicht im Geringſten,“ war die Gegenrede. „Leider iſt mir 
Alles, was Sie vorbringen, nur zu wahr.“ 

Der Graf fuhr heftig auf. „Alſo geſtehen Sie ein, mich 
betrogen zu haben?“ ſagte er heftig. 

Der Intendant zuckte die Achſel. „Es war leider nur zu 


nothwendig, mein armer Sohn, und auch hier heiligt der Zweck 


die Mittel. Ich würde vor keinem zurückgeſcheut haben, um Sie 
vor derjenigen zu retten, welche der Zufall ſo unglücklich auf 
Ihren Lebensweg ſandte.“ ar 

„Alſo Sie geftehen ein, daß, indem Sie die Ehre des 
Fräuleins in den Staub traten, Sie keinen anderen Zweck hatten, 
als mich von ihr zu trennen?“ 

„Lernen Sie erſt die Urſache kennen,“ ſagte der Intendant 
mit väterlicher Milde. 

Vernon ließ ihn jedoch nicht ausreden. 

„Elender, Verläumder!“ rief er aus, „jetzt wird mir 
Alles klar, meine Liebe zu Fräulein von Bermont war Ihren 
Geldſpekulationen im Wege, und ich, der ſo vertrauensvoll —“ 
w Mein Fräulein,“ wandte ſich Vernon zu Henriette, indem 
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Kardinal Hohenlohe ſpeiſte geftern beim Fürſten Bismarck 
und beſuchte Abends die kronprinzliche Soirée. 

London, 23. November. „Reuter's Bureau“ dementirt 
formell das Gerücht des franzöſiſchen Journals, daß Herbert 
Bismarck Lord Granville Seitens des Reichskanzlers formelle 
Verſprechen überbrachte, England bezüglich Egyptens freie 
Dispoſition laſſen zu wollen. Herbert Bismarck habe Gran⸗ 
ville noch nicht geſehen, er verweile noch in Brighton, von wo 
er ſich erſt in etwa 14 Tagen behufs Uebernahme der 
Funktionen des zweiten Botſchaftsſekretärs nach London begeben 
werde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

v K. A. Schönke, Seminarlehrer a. D., Poſen. Die 
deutſche Rechtſchreibung und Saczzeichnung in 
Regeln und Aufgaben. 4. verbeſſerte Auflage. Preis 1 M. Berlin 
1881. Verlag von J. Remak. Der Verfaſſer behandelt auf 106 
Seiten die Dehnung und Schärfung der Stimmlaute, die beſonderen 
Regeln über einzelne Laute, welche oft verwechſelt werden können, den 
Gebrauch der großen Anfangsbuchſtaben, ähnlich lautende Wörter, 
Trennung der Silben und die Satzzeichnung. — Von demſelben Ver⸗ 
faſſer iſt in demſelben Verlage ſoeben die 2. Auflage „Grundzüge 
der deutſchen Grammatik in Regeln und Aufgaben“. Preis 
1 M. In beiden Werkchen find neben faßlichen Regeln erläuternde 
Beiſpiele, Muſterſätze und zahlreiche Uebungsaufgaben gegeben. Auf 
die äußere Ausſtattung der Bücher iſt wenig Werth gelegt, dafür iſt 
der Preis ein mäßiger. Beide Bücher können dem Lehrer geeignete 
Dienſte leiſten. - ä 

* Die im Verlage von S. Calvary & Co. in Berlin 
erſcheinende Zeitſchrift: Philologiſche Wochenſchrift unter 
Mitwirkung von Georg Andreſen und Hermann Heller 
herausgegeben von Wi 10 elm Hirſchfelder (wöchentlich 2 Bogen 
groß Quart. Abonnements⸗Preis 6 Mark vierteljährlich) bildet für 
den Philologen ein Central⸗Organ auf allen Gebieten der Alterthums⸗ 
kunde, um ihn mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft möglichſt ſchnell 
und 1 bekannt zu machen. Die ſoeben ausgegebene Nr. 8 
enthält: E. Curtius und J. A. Kaupert, Karken von Attika 
88 Artikel) (Chr. Belger). — Wandolan von Alt⸗Athen (Chr. 

elger). K. L. Kayſer, Homeriſche Abhandlungen (Guſtav Lange). 
Adam, Ueber die 28. Ode im erſten Buche des Hora; (E. Roſenberg). 
A. D. Jörgenſen, Georg Zoega (O. Brenner). Auszüge aus 
Zeitſchriften: (Philologiſche Rundſchau — Deutſche Literatur⸗ 
zeitung — Literariſches Centralblatt — Hiſtoriſche Zeitſchrift). Nach⸗ 
richten über Verſammlungen (Académie des Inscriptions 
in Paris. — Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft in Sombutg F. 
Eyſſenhardt, die grchitektoniſche Entwickelung Roms). Mit⸗ 
theilungen über Entdeckungen: (Mithräum zu Friedberg). 
Perſonal⸗ Nachrichten: (Preisaufgaben in Tübingen. — Er⸗ 
. — Todesfall). Bibliographie. Literariſche 

nzeigen. 


59 + . 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 23. November. 

r. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
erklärte ſich in ihrer heutigen Sitzung gemäß dem Magiſtrats⸗ 
antrage damit einverſtanden, daß im Anſchluß an die ſtädtiſche 
Sparkaſſe Sammelſtellen in unſerer Stadt eingerichtet werden, 
in melchen Sparmarken zum Betrage von 10 Pf. aus⸗ 
gegeben werden, während die Sparkaſſe ſelbſt nur Erſparniſſe 
bis zum Minimalbetrage von 1 Mark entgegennimmt. — Vom 
Präſidenten des hieſigen Ober⸗Landesgerichts iſt ein Antrag an 
den Magiſtrat gerichtet worden, einen Theil des Kämmerei⸗ 
platzes, auf welchem gegenwärtig die Brodbänke ſtehen, zur 
Einrichtung eines Parkes für das Ober-Landesgericht 
abzutreten. Der Magiſtrat hat dieſen Antrag mit der 
Maßgabe befürwortet, daß für den erforderlichen Platz 
111,900 M. (0. h. 60 M. pro Quadratmeter) bewilligt werden, 
während der Verkauf der auf dieſem Platze ſtehenden Gebäude 
noch ca. 11,000 M. ergeben würde, und daß gleichzeitig das 


er vor ihr das Knie beugte und ihre Hände mit Küſſen bedeckte. 
„Mein ganzes übriges Leben werde ich nur dazu anwenden, Sie 
durch meine Treue und Anhänglichkeit dieſe ſtrafwürdige Schwäche 
vergeſſen zu laſſen. Vergeben Sie mir! Ach Sie können mich 
nicht ärger verurtheilen, als ich es ſelbſt thue.“ — 

Das junge Mädchen murmelte kaum hörbare Worte, denn 
Thränen erſtickten ihre Stimme, doch ließ ſich aus denſelben 
enträthſeln, daß ſie keinen Groll gegen den Geliebten hegte. 

Mark betrachtete das Paar mit ſtiller Rührung. Plötzlich 
ſprang der junge Mann auf und Henriettens Arm ergreifend, 
rief er aus: „Kommen Sie, theure Henriette, hier iſt kein 
paſſender Aufenthalt für Sie und mein Platz wird von nun an 
nur da ſein, wo Sie weilen.“ — 

Moreau, welcher die ganze Zeit den Kopf in die Hand ge⸗ 
ſtützt, wie in ſchmerzliches Nachſinnen verloren, dageſeſſen, erhob 
ſich. Seine Züge nahmen einen entſchloſſenen, 


„Bleiben Sie,“ ſagte er mit klarer Stimme, „der Himmel 
daß nicht ich es geweſen, welcher die Erklärung herbei⸗ 

führte. Aber nun, da das Aeußerſte geſchehen, kann nichts auf 

der Welt mich mehr zurückhalten die Wahrheit zu ſprechen.“ 

Vernon und Henriette blickten ihn erſtaunt und erſchrocken 
an. Mark meinte ſarkaſtiſch: „Sollte ſich der Herr Intendant 
nicht nochmals irren, und iſt es gewiß, daß wir jetzt die volle 
Wahrheit zu hören bekommen werden?“ 

„Graf Vernon wird darüber urtheilen,“ ſagte der Anwalt 
mit großer Ruhe, „denn ich kann es nur ihm und der jungen 
Dame mittheilen.“ 

Ich habe kein Geheimniß vor Herrn Mark,“ warf Hen⸗ 
riette haſtig ein. 

„Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte der Anwalt feierlich. 
„Dieſes Geheimniß wurde meiner Ehre anvertraut, ich bin der 
einzige Richter über das, was ich thun ſoll. Sobald Sie Beide 
es wiſſen, ſteht es Ihnen ja ganz frei, nach Ihrem Ermeſſen 
zu handeln.“ 

Die beiden jungen Leute blickten Mark fragend an. Dieſer 
hatte ſeinen Entſchluß gefaßt. „Gut,“ ſagte er, „ich ziehe mich 
in das Nebenzimmer zurück und werde Sie dort erwarten.“ 
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frühere Appellationsgerichts⸗ Grundſtück auf dem 5 80 1 
für den Betrag von 120,000 M. in den Beſitz 1 hit 
Poſen übergehe. Mit der Vorberathung dieſer Ange 5 
wurde von der Versammlung eine aus 9 Mitgliedern be 
Kommiſſion beauftragt. 
— Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armee⸗ Kerpa⸗ . 
82 o, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom Königs. Gr 11 bel 
2. Weſtpreuß.) Nr. 7, iſt in das 2. Schleſ. Gren.-Negme 1. C. 
ſetzt. v. ͤKamptz, Prem.⸗Lieut. vom Königs⸗Gren.⸗Regm rows, 
preuß.) Nr. 7, iſt zum Hauptm. und Komp.⸗Chef und v. Run { 
Sek.⸗Lieut. von demſelben Regmt., zum Prem.⸗Lieut. beförde Beuth 
„— Berfonalien. Der bisberige Landrichter v. Gz zu zug 
O.“ Schl. iſt zum Regierungsaſſeſſor ernannt und dem R 
legium in Bromberg überwieſen worden. zgger die Wal 
— Der „Goniec“ berechnet, daß die Polen und Elſäſſer ou gh 
des Herrn von Levetzow zum Reichstagspräſidenten 10 nie 
\ - er, ziehen wir von der Majorität von fügen n 
vativen die 15 polniſchen und 9 elſäſſer Stimmen 792 u es lla 


daß dieſelhen 172 gegen 169 Foniervative Stimmen betrage a 
Hat die konſervative Partei uns ihren Dank dafür des 


derten Deutſchen dafür abgekanzelt werden, daß fie die } 
Läſſigkeit die Wahl von 15 Polen möglich gemacht haben. die lite 


0 en Herrn an den Fürſten Bismarck verge 
Die Abſchrift dieſes Briefes, jagt der „Goniec“, ſoll der Aham 
oder Mitarbeiter dieſes Blattes in der Wohnung des Herm ohn k. 
geſeben und zur Veröffentlichung mitgenommen haben. Dann tut 
„Goniec“ wörtlich fort: „Was die Perſönlichteit dieſes Herrn b daß 4 
der Name thut nichts zur Sache. — fo genügt es anzufll gen 1 
ein Proteſtant iſt. und daß man ihn oft auf Spaziergang 
einem evangeliſchen Paſtor 3 kann. Er ſoll ein ‚öfters‘ Dal, 
Staatsangehöriger und auf keinen Fall hier orctapgck def Pe A, 
ſelbe iſt vor einem Jahre hierher gekommen, hat keine öffen teil, 
ſchäftigung und war früher Junker am kaiſerlichen Hofe zu aal 
burg. Als derſelbe in dieſem alt einen Vrief an den „ pu f 
Alexander ſchrieb, deſſen Inhalt wir natürlich nicht kenn | 
er auf die Polizei zitirt, da man ihn, natürlich irrthümlich, in alk 
hatte, daß er Verbindungen mit den Anſtiftern des Attentatehuch 0 
So erzählt der „Goniec“ und ſchließt mit der ſehr durch 
Bemerkung: „Zu Zeiten des (Polizeipräſidenten) p. Bären ſen dell 
hat man ſolche Sachen eben beſſer gemacht; man muß lern 
das goldene Zeitalter iſt jetzt vorüber.“ tut 
V. Wongrowitz, 20. November. [Verlegung des Ar 
amts.] Es ſteht nunmehr feſt, daß vom eriten Dezember u 
Steueramt in das hieſige Amtsgerichtsgebäude verlegt werden 17 
Es iſt dies eine für das Publikum ſehr bequeme Einvichtund 110 „ 
blicklich das Steueramt von dem Gerichtsgebäude etwas aba" uf 
00 


1 


4 
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+ Zirke, 2. November. [Woblthätigfeit, 
foblengruben] In Folge des Brandes in der Oris 
haben ſieben Ppibid faſt ihr ganzes Vermögen eingebüßt. an 
ſige polniſche Fortbildungsverein hat zum Seiten er Abe” 
eine Theatervorſtellung veranftaltet, welche vorgeſtern ſtattfandt cin!“ 
Erlös war ein recht erfreulicher? es wurden beinahe 300 More 
nommen. — In den hieſigen Braunkohlengruben arbeiten n d 
Arbeiter Tag und Nacht. Die Nächte werden dazu De gebe 
Waſſer aus der Grube auszupumpen, damit die Gru ie 
Tage nicht geftört wird. Die Grube des Herrn E. G. hat Güte In 
Jahre ein 1 blosgelegt, in welchem die Kohlenan Nadin 
den Stemkohlen gleichkommen ſollen. Daher iſt auch die 1 
gegenwärtig ſehr groß. x FELL { 

X. Liſſa, 22. November. [Viktoriafeier. Bezirk n muß 
rer⸗Konferenz.] Der Geburtstag der Frau Kronorimteſſe 0 
von den drei hier garniſonirenden Schwadronen des zweite 9 
Huſaren⸗Regiments, deſſen Chef die Frau Kronprinzeſſin 
iſt, am Sonnabend im Kutzner'ſchen Saale und geſtern im 
Wolfsruhm durch Theater und Tanwergnügen feſtlich begang 5 

Nochmals umherblickend, ob ſeiner Schutzbefohlenen 19% 
Leid widerfahren könne, empfahl er dieſelbe durch ein “ 
dem Grafen und trat in das Nebenzimmer. m 

Neuntes Kapitel. 
Eine traurige Mittheilung. N 

Als der Intendant mit den beiden jungen Leuten uf 
gelaſſen worden war, verfiel er in ein tiefes Nachdenken. Dr 
ſich gewaltſam zuſammenraffend, erhob er ſich, trat ob 05 
Thür, durch welche ſich Mark entfernt hatte, und 160 00 
Riegel vor, deutete auf zwei Stühle und bat das 1155 1 
Platz zu nehmen, während er an ſeinem Bureau b oje A 
war und ein Packet vergilbter Papiere herausnahm, w 


auf den Tiſch legte, um dann wieder gedankenvoll vor ww 
zuſtarren. gte“ 
Dem Grafen dauerte dieſe Pauſe zu lang und er Bu 
gereiztem Tone: c 
„Jetzt wären wir ungeſtört, mein Herr, nun erſu 
Sie, Ihre Geſchäfte vorzubringen.“ f 
Der Intendant warf ihm einen ſtrengen Blick zu, ie bi 
„Nehmen Sie ſich in Acht, Gaston. Das, was Si ec 
werden, wird Sie meine Schweigſamkeit zurückwünſchen del 
Er zog einen Seſſel herbei, und ſich, wie es schien, 99 
ſam zuſammenraffend, begann er: 0 
„Gerade, wo Ihr Beide jetzt ſitzt, auf demſelbe ge 
befand ſich vor ungefähr ſiebzehn Jahren eine Frau, w 9 
gefalteten Händen, mit vor Thränen erſtickter Stimme 
bat, für ein Kind Sorge zu tragen, welches aus ein ne 
Ehe entſproſſen, während der erſte Gemahl, freilich 9 m 
es die unglückliche Frau gewußt hatte, noch am 
Der zweite Gemahl war mittlerweile geſtorben, und würdie 
tete die geänfligte Frau mit vollem Rechte, daß der n 2 
welcher durch falſche Todesnachrichten fie getäuſcht bre 50 
Hülfe der Gerüchte anſprechen werde, um ſie als en 
ins Gefängniß ſperren zu laſſen und mit dem armen ö 
dann völlig willkürlich zu verfahren. Die zweite 
hatte im Geheimen ſtattgefunden. 
Paar getraut, war geſtorben. Aber ſelbſt, wenn 9 
am Leben, würde bies an der Sache ſelbſt nichts (gt) 
haben. (Fortſetzungg 
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Jerk, 
N n Feerdes genannten Truppentheils wohnte am Sonnabend einer 
aum nach Ji, Poſen bei, kehrte geſtern Abend zurück und begab ſich 
gel zu neh olfsruhm, um an der dort veranſtalteten Feſtlichkeit 
irn W „Aus Anlaß des Tages waren die öffentlichen und 
des Lol ebäude beflaggt. — Am 16. d M. wurde unter dem 
ling ſchulinſpektors Rektor Platſch, und in Anweſenheit 
Big die Boten Paſtor Dr. Koch, Paſtor Linke und Rabbiner 
iu die Ort eiirks⸗Lehrer⸗Konferen; des dieſſeitigen Bezirks, zu wel 
Alır ab ſchaften Liſſa, Laßwitz, Zaborowo, Grune und Strieſewitz 
he ſeſte halten. Nach einer vom Lehrer Ebbe über das Lied: 
Hürde über dies iſt unſer Gott“ geleitete Lehrprobe, referirte Lehrer 
Mufti Ged rage: „Wie kommt es, daß die Leiſtungen im 
chen üb ſedankenausdruck in unferen Schulen noch immer viel zu 
ſeiti 05 laſſen?“ Darauf gelangten verſchieden: Theſen über 
1 ng von Uebelſtänden auf dem Schuſ⸗, kirchlichen, gewerb⸗ 
de eiſoalen Gebiete zur Verleſung. Zum Schluß hielt der 
cn eingehenden Vortrag über das Geſetz betreffend das 
g uf Unterbringung zur Zwangserziehung, an welchen ſich 
N eren Gegenſtände eine lebhafte Debatte knüpfte. 
das N85 dem Kreiſe Obornik, 22. November. [Urlaub. 
geiſchbedgaſener Waiſenhaus. Viehkrankheiten. 
ic Auswanderung] De biefige Land⸗ 
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denen In der Zeit vom 1. Juli bis Ende ara d. J. 
chendieſſobtigen Kreiſe nach den angeſtellten Ermittelungen 
e 


1155 und Familienvorſteher mit zuſammen 114 Perſonen 
d, dert, 
wälen osten, 22. November. [Erſtickt. Ein Erbängter. 
hr der Be ches Erſuchen.] Trotz der vielen Warnungen Sei: 
Aae daebörden über frühzeitiges Schließen der Ofenklappen hat 
8 A wieder ein Opfer gefordert, indem in vergangener Woche 
app, dener des Probſtes Brenk in Koſten dadurch, daß er die 
dag vor zu früh ſchloß. erſtickt iſt. Derſelbe wurde geſtern Nach⸗ 
em Probſt Brent auf dem biejigen Kirchhofe begraben, in 
um gen ihm von keiner Seite das letzte Ehrengeleit gegeben wurde. 
em biefig ts. wurde auf dem herrſchaftlichen Territorium Kobel⸗ 
N fa, been Kreiſe, 330 Schritt von der Poſen⸗Glogau'er Chauſſee 
le] Er Leichnam eines unbekannten Erhängten vorgefunden. 
Nele ar einfach, aber ziemlich gut bekleidet, etwa 50 Jahre alt, 
8 
Ferſchaf 
d 


Or) die Ortsbehörden auf ihre Verpflichtung aufmerkſam, 
und N altung der Markſteine im ordnungsmäßigen Stande zu for 
fe J. leder Beſchädigung oder Verrückung derſelben dem Land⸗ 
unte Anzeige zu machen. Vorſätzliche Beſchädigung der Mark: 
8 gen der Beſtrafung. — Am vergangenen Sonntage fand 
8 olksbildungsvereins eine Sitzung zur Wahl eines neuen 
ſtatt. Der bisherige Vorſitzende iſt der Kreisphyſikus Dr. 
t. Der neue Vorſtand iſt zum größten Theil wieder 
liedern des alten Vorſtandes zuſammengeſetzt worden. — 
lächalowski iſt zum Schulzen, und Ortsſteuererheber und 
ichocki zum Gemeinde⸗Aelteſten in der Gemeinde Neu⸗ 
wählt und vom Landrathsamt beſtätigt worden. — Die Notz⸗ 
ausgebrochen unter den Pferden des Wirths Felix Jelec 
El untend des Wirths Jakob Kowalezyk zu Wilanowo, während 
f er den Pferden des Wirths Franz Matyſiak erloſchen iſt 
0 Pierre deshalb aufgehoben wurde. i i 
mon ſſchen, 22. November. [Meteor. Eine polniſche 
ſheactet dat io n.] Am Freitag wurde hier ein ſeltenes Phänomen 
Ne } Abends +9 Uhr wurde nämlich am öftlichen Himmel. 
Ayplende Meter unterhalb des Jupiter, eine im hellſten Lichte 
n diese feurige Scheibe von circa 29 Zentimeter Durchmeſſer ſichtbar. 
Kunden 5 aus ging in wagerechter Richtung ein bligartiger, zickzack⸗ 
ben ſchieuerſtteiſen bis in die Nähe der Pleſaden. Fei 
tor egen z ſich einige Sekunden lang im Zickzack vor⸗ und rückwärts 
r wur dann wurde eine hell glänzende Linie ſichthar, die allmälig 
IN Flundeade und endlich verſchwand. Die ganze Erſcheinung mochte 
dern gedauert haben. Die am 15. d. M. hier abgehaltene 
Ni, dnetenwahl hat die Gemüther gewaltig aufgeregt. Leider 
in aber auch noch ein Nachſpiel baten zu ſollen, das nicht ges 
g Rupie biefigen Verhältniſſe in beſonders erfreuliches Licht zu 
Dann hrend nämlich unſere polniſchen Mitbürger geſchloſſen wie 
Kadim Wahltiſche erſchienen und ſelbſtverſtändlich dem pol⸗ 
aber eine daten ihre Stimme gaben, 
Stim 
Dolnis 


Q N ft bereit 
Fele, 22. November. (Präſident v. Sommer: 
Präſſd r. Prämie.] Vor einigen Tagen war der Regie⸗ 
deu genent Herr v. Sommerfeld aus Poſen in unſerer Stadt. 
N „ründete „Freiwillige Feuerwehr“ brachte demſelben eine 
lig Einf indem die Mannſchaften fich in ihren Uniformen faft 
Auſſtellanden und unter Fackelbeleuchtung vor dem Hinze'ſchen 
n Lehn nahmen. Nach erfolgter Begrüßung durch den Ober⸗ 
unge hrer Koſel, beſichtigte der Herr Präſident die einzelnen 
a erkundigte ſich nach deren Funktionen uud dankte zum 
9 age Feuerwehr“ für die ihm dargebrachte Ova⸗ 
\ ori enden Tage ließ ſich der Herr ede die ſtädtiſchen 
8 iche kellen, beſichtigte die öffentlichen Gebäude und Anſtalten 
ehe euch die Schulen. — Vorgeſtern Abends 7 Uhr wur e 
ndmühſe Feuerwehr“ allarmirt, da eine auf freiem Felde ſtehende 
IM ernane plöglich in hellen Flammen ſtand. Die in ganz gerin⸗ 
\ bie > ein stehende zweite Windmühle war in großer Gefahr, 
d aub der Flammen zu werden. Die Aufgabe, dieſe 
\ zu entreißen, löfte die Feuerwehr recht anerken⸗ 
n b her noch die Steiger⸗ und Rettungsmannſchaften die 
eit ein lichen maſſenhaften Mehl⸗ und Getreidevorräthe 
attgctbracht batten. — Für tüchtige Leitungen bei einem 
igebabten Scheunenbrande von Seiten einzelner Mitglieder 
m Feuerwehr“ find Letztere durch die Provinzial⸗Feuer⸗ 
EN mit einer Prämie von zuſammen 58 Mark bedacht 
umme in die Vereinskaſſe fließt. 
reiſe Schrimm, 22. November. 


ieſer Feuer⸗ 


[Aufnahme 


Beſuch. Feuer. 


— 2 — 

des Viehbeſtandes. Geſellige Vereinigung. Er⸗ 
nennung.] Die provinzialſtändiſche Verwaltungs⸗Kommiſſion hat 
mit Genehmigung des Herrn Ober⸗Präſidenten unterm 10. d. M. be: 
ſchloſſen, behufs Aufbringung der Beiträge zu den von dem Provin⸗ 
zialverbande zu leiſtenden Entſchädigungen für die auf polizeiliche An⸗ 
ordnung getödteten rotzkranken Pferde und an der Lungenſeuche er⸗ 
krankten Rinder von den Viehbeſitzern und zwar für die Pferde den 
einfachen Satz von 20 Pf. pro Pferd, für Rinder den doppelten Satz 
von 10 Pf. pro Rind auszuſchreiben und erheben zu laſſen und daher 
angeordnet, daß mit der Aufnahme des Pferde⸗ und Rindviehbeſtandes 
vorgegangen werde. Die Aufnahme erfolgt am 9. Dezember d. J. in 
den Städten durch die Magiſträte, in den Landgemeinden durch die 
Gemeinde⸗ reſp. Gutsvorſtände. Die Aufſtellung der Ver zeichniſſe muß 
bis zum 12. Dezember d. J. erfolgen. Vom 13. bis 28. Dezember er. 
ſind die aufgeſtellten Verzeichniſſe öffentlich auszulegen. Nach Ablauf 
der Friſt müſſen die Verzeichniſſe beſcheinigt von den Magiträten 
direkt dem betr. königl. Landrathsamte bis zum 30. Dezember, von den 
Gemeinde⸗ reſp Gutsvorſtänden aber ungeſäumt dem betr. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius geſandt werden. — Der in Schrimm ſeit einigen Wochen 
ins Leben getretene Verein „Geſellige Vereinigung“ hält am 26. d. 
Mts. im Neymann'ſchen Saale fein erſtes Vergnügen ab. Um 8 Uhr 
beginnt Konzert, dieſem ſchließt ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
mit darauf folgendem Tanzkränzchen an. Der Vorſtand des Vereines 
beſteht aus dem Profeſſor Dr. Schäfer, Amtsrichter Stephan, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Litthauer, Poſtdirektor Henſchel und Poſtſekretär Reichen⸗ 
beck. — An Stelle des verzogenen Herrn Gladyſz in Pierzchno iſt zum 
Wegekommiſſarius des 14. Bezirks Herr Gleneralbevollmächtigte Dr. 
Celichowski in Bnin Provent unter Vorbehalt der Genehmigung des 
Kreistages ernannt worden. 


u. Rawitſch, 23. November. [Zum Sierakower Brande. 
Theater. Verein.] Das Individuum, 
welches am Abend des Brandes in Sierakowo als der Brandſtiftung 
verdächtig feitgenommen wurde, hat bei ſeiner Vorführung vor den 
Staatsanwalt die That zwar geleugnet, allein der Umſtand, daß ſeine 
Stiefel genau in die im Garten hinterlaſſenen Fußſpuxren paſſen, iſt 
höchſt gravirend für d ſſelhe. — Vorgeſtern Abend langte Herr Präſident 
v. Sommerfeld hier an. Er gedenkt in unſerer Stadt reſp. im Kreiſe 
Einige Tage zu verweilen. Geſtern befuchte derſelbe die Strafanſtalt, 
die Realſchule und das Seminar. Nachmittags fand die Vorſtellung 
der hieſigen Behörden im Sitzungszimmer der Stadtverordneten ſtatt. 
— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage brach in dem Dorfe 
Lakta Feuer aus. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Bauers Lorek 
nebſt mehreren Schweinen, Hühnern und Gänſen ſind ein Raub der 
Flammen geworden. Außerdem ſind 1500 Mark baares Geld mit 
verbrannt. Da das Feuer, wie man hört, an verſchiedenen Stellen 
zugleich ausbrach, ſo konnte an ein Retten des Mobiliars nicht gedacht 
werden. — Seit acht Tagen giebt Theater⸗Direktor Dittrich im Saale 
des Schützenhauſes Thegtervorſtellungen. Da die Leiſtungen gut ſind, 
ſo erfreuen ſich die Vorſtellungen eines regen Beſuches. So ging 
z. B. vergangenen Sonntag „Die Töchter des Herrn Fabricius“ vor 
ausverkauftem Haufe in Szene. — Der Ruſtikalverein unjeres Kreis 
ſes hält künftigen Sonntag ſeine erſte Verſammlung im laufenden 
Semeſter ab. Die . verſpricht für den kleinen Landwirth 
höchſt belehrend zu werden. Die Vereinsmitglieder haben nämlich im 
vergangenen Sommer Verſuche mit neuen Kartoffelſorten gemacht, 
worüber in der Sitzung Mittheilungen gemacht werden ſollen. Da 
viele von ihnen bis 14 Sorten angebaut haben, ſo ſteht zu erwarten, 
daß ſie an der Hand ſorgfältig angeſtellter Beobachtung, ſowohl was 
die Qualität, als auch die Quantität anlangt, ſich ein maßgebendes 
Urtheil gebildet haben werden. Ebenſo dürfte der Vortrag des Herrn 
Pflücker: „Welche Umſtände ſind bei der Wahl einer rationellen Furcht⸗ 
folge zu berückſichtigen?“ ſehr belehrend ſein. N { 
Mrotſchen, 22. November. [Melioration.] Die Ent⸗ 
wäſſerung der Wieſen am Rolitka⸗Fluſſe iſt nun beendet und find da⸗ 
durch 390 Hektar Acker und Wieſen gewonnen worden. Im Wieler 
See iſt der Waſſerſtand 5 Fuß tiefer gelegt und dadurch dem naſſen 
Element 250 Morgen, welche als Wieſen und Gärten 0 werden 
können, ab rn Auch die übrigen angrenzenden Seen jind vers 
kleinert. Die Geſammtkoſten der Entwäſſerung belaufen ſich auf 
60,000 Mark, wobei der Betrag zur Entſchädigung für das Aufgeben 
der Staugerechtſame des Mühlenbeſitzers Brunk in Mrotſchen mit in⸗ 
begriffen iſt. Die Entwäſſerungs⸗Arbeiten hat der Bauunternehmer 
Preuß aus Brieg d 5 

r. Wollſtein, 22. November. [Neuer. Verurtheilung. 
Markt in Rakwitz.] Vor einigen Tagen brannte das Wohnhaus 
des Eigenthümers Grüger in Marianowo im hieſigen Kreiſe total 
nieder. Das Feuer brach des Nachts 2 Uhr aus und die Mobilien 
des G. wurden zum größten Theile ein Raub der Flammen. Ueber 
die Entſtehungsweiſe des Feuers iſt Beſtimmtes nicht ermittelt. — 
Geſtern wurde ein 82jähriger Greis aus dem nahen K. wegen unſitt⸗ 
licher Handlungen von der hieſigen Strafkammer zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Auf dem heutigen . in Rakwitz 
waren Rindvieh und Pferde in bedeutender Zahl aufgetrieben. Die⸗ 
ſelben waren jedoch zum größten Theile von ſchlechter Beſchaffenheit, 
und das Geſchäft ging ſehr flau. Nur für Schweine war ein ſehr 
reger Verkehr und wurden viele Geſchäfte zu angezogenen Preiſen ab⸗ 

eichlofien. Auf dem Krammarkte war trotz des ſchönen Wetters die 
aufluſt ſehr mäßig. . 

. — k. Wollſtein, 22. November. [Polizeiverwaltung. 
Fleiſchſchau.] Die Polizeiverwaltung in dem Dominialbezirk Be⸗ 
lenein im hieſigen Kreiſe iſt auf Antrag des Rittergutsbeſitzers Herrn 
Schwarz daſelbſt dem Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herrn Bürgel zu 
Hammer bis auf Weiteres übertragen worden. — Auf Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 4. Juni 1881, betreffend die Unterſuchung des Schweine⸗ 
fleiſches auf Trichinen ꝛc. find im Polizeidiſtrikt Rakwitz folgende neun 
Schaubezirke gebildet worden: 1) Gloden, wozu gehören: Gloden, 
Goile und Barloſchen, Fleiſchbeſchauer iſt Gaſtwirth 19501 Gloden. 
2) Jablone. wozu gehören: Jablone, Blenke, Gut und Dorf Wioska 
mir Friedenfeld. Fleischbeſchauer Eigenthümer Handke zu Jablone. 3) 
Wiosker Hauland, wozu gehört Dorf Wiosker Hauland. Fleiſchbeſchauer 
Eigenthümer Meißner daſelbſt. 4) Komorowo Hauland, wozu gehören: 
Komorowo we und Domborowker Hauland. Fleiſchbeſchauer Ein: 
wohner Meißner zu Komorowo Hauland. 5) Stadt Nakwitz I. wozu 
geben Podgradom'tz, Dorf und Gut Rakwitz mit Joſefin, Wygoda, 

ut Ruchocice mit Eichvorwerk und Dorf Ruchocice. Fleiſchbeſchauer 
Apotheker Gericke in Rakwitz. 6) Stadt Nakwitz IL, wozu gehören: 
Guſchin, Eliſabethhof, Rattai und Naxoſchnik. Fleiſchbeſchauer Ren⸗ 
dant Böhlke in Nafwig. 7) Stadt Roſtarſchewo, wozu gehören: Sto⸗ 
dolsko und Gut Domborowska. Fleiſchbeſchauer Tiſchlermeiſter Braun 
in Roſtarſchewo. 8) Ternowo, wozu gehören: Tarnowo, Zygmuntowo, 
Thereſienau, Fauſtinberg, Adolſomo und Alt und Neu⸗Lakie. Fleiſch⸗ 
beſchauer Eigenthümer Druſe in Tarnowo. 9) Stadt Wollſtein, wozu 
a den bees Fleiſchbeſchauer der Fleiſchbeſchauer Zeidler 
in Wollſtein. . 

5 Czarnikau, 22. November. [Schulangelegenheit. 
Wohlthätigteit. Inſpizirung Polniſches Theater.] 
Die hieſige evangeliſche Stadtſchule, an welcher gegenwärtig 5 Lehrer 
in 6 Klaſſen unterrichten, hat in den letzten Jahren einen derartigen 
Schülerzuwachs erhalten, daß die vier unteren Klaſſen vollſtändig über⸗ 
häuft find und die vorhandenen Lokalitäten kaum Raum genug ges 
währen, die Schülerzahl zu faſſen. Die ſechſte Klaſſe, aus 82 Schü⸗ 
lern beſtehend, die im erſten Schuljahr ſtehen, mußte deshalb in zwei 
Parallelklaſſen getheilt werden, ſo daß jetzt die 5 Lehrer 7 Klaſſen zu 
verſehen haben. Es hat ſich ſomit die Nothwendigkeit eines 6. Leh⸗ 
rers herausgeſtellt und iſt ſeitens des Lokalſchulinſpektors die An: 
ſtellung eines ſolchen von Oſtern k beantragt worden. — In 
dieſem Monat kam durch den Landrath von Boddien unter Beiſein 
der Diſtrikts⸗Kommiſſarien Janke und Müller, ſowie des herzoglichen 
Rendanten Lemke und der Dorfſchulzen Tetzlaff und Juſt der Ertrag 


einer Geldſammlung, wozu auch der Frauenverein 400 M. beigeſteuert 
hatte, an die in dieſem Jahre durch die großen Brände in Behle. 
Schönfliez und Floth Betroffenen, zur Vertheilung. — Der Präſi⸗ 
dent des Landgerichts in Schneidemühl, Herr von Bismark, iſt heute 
hier anweſend, um das hiefige Amtsgericht zu inſpiziren. — Geſtern 
fand im Saale des Herrn Sichtermann ein polniſches Liedhaber⸗ 
theater ſtatt, welches dieſes Mal nicht ſo ſtark als ſonſt beſucht war. 
Nach demſelben ſollte ein Tanztränzchen ftattfinden, doch wurde des 
Todtenfeſtes wegen der Tanz polizeilich unterſagt. Man war daher 
Ren nach dem Theater eine Pauſe bis 12 Uhr eintreten zu 
aſſen. 

5 Czarnikau, 22. Nov. [Stadtverordnetenſitzung. 
Jahrmarkt,] In der letzten vereinigten Sitzung des Magiſtrats⸗ 
Kollegiums und der Stadtverordneten wurde mit allen gegen eine 
Stimme beſchloſſen, in unſerer Stadt ein Schlachthaus zu erbauen, 
und nach Fertigſtellung deſſelben allen das Fleiſchergewerbe Betreiben⸗ 
den Zwang aufzuerlegen, alle zu ſchlachtenden Thiere mit Ausnahme 
des Geflügels in demſelben zu ſchlachten, mit dem Vorbehalt, daß 
dieſer Zwang ſpäter auch auf Privatperſonen ausgedehnt werden 
kann. Der Bau des Schlachthauſes ſoll jedoch nicht auf Koſten der 
Kommune ausgeführt werden, ſondern erwaigen darauf Reflektirenden 
als Privatunternehmen überlaſſen bleiben. Nach einer uſammen⸗ 
ftellung ſeitens des Mag ſtrats ſind im Jahre 1880 durch die hieſigen 
Fleiſcher für ihre Rechnung 590 Rinder, 474 Schweine, 390 Kälber 
und 1190 Hammel geſchlachtet worden. Da nach Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung für jedes zu ſchlachtende Rind an den Beſitzer des Schlacht⸗ 
hauſes 1.50 M., für jedes Schwein 1 M. und für jedes Kalb und 


jeden Hammel 25 Pf. bezahlt werden ſollen, io ergäbe ſich als Ge⸗ 


Schlachthaus zur allgemeinen ae werden könnte, iet 
achträume eine mangelhafte 


den. — Am vorigen Dienſtag wurde hierſelbſt Vi r 
Sowobl un Pferden, ſtag w hierſelbſt Viehmarkt abgehalten. 


g. Jutroſchin, 20. November. [Feuer. Verkauf. Schul⸗ 
. Preiſe] Am 18. d. brannte in dem ca. 
1 Meile von hier entfernten Dorfe Neuvorwerk das Wohnhaus der 
Roßdeutſcher'ſchen Wirthſchaft meder. Zwei kleine Knaben des In 
habers hatten auf dem Boden ein Feuer angemacht und dadurch das 
Unglück veranlaßt, das für den Beſitzer um fo fühlbarer ift, als eine 
Menge Kleidungsstücke und verſchiedene Zerealien mit verbrannt ſind. 
— Der zum Forſtetabliſſement Staſin gehörige Acker, etwa 300 Morgen 
wird vom Beſitzer Herr Duttenhoffer parzellenweiſe an die Kleingrund⸗ 
befiger der Umgegend verkauft. Der Wald wird zum Theil von der 


Herrſchaft Militſch, zum Theil von Herrn Vorwerksbeſitzer Hoffmann 


0 orſtetabli ka a 
erſt kürzlich von Herrn Duttenhoffer käuflich ebnen he Die = 


in Jeziora angekauft werden. Das betreffende 


ſeit 1. Ottober d. J. vakanten 


wei Le ll 
Schule im nahen Dubin zwei Lehrerſtellen an der katholiſchen 


im nd mit Genehmigung der Regierung und 
zwar die erſte dem Kehrer kolicki aus Baranow Lon 1. Sanuar 1882 
ab, die zweite dem Lehrer Kionka aus Kähme vom 1. November d. J. 
ab übertragen worden. Letzterer iſt am vergangenen Sonnabend in 
Gegenwart des Schulvorſtandes durch den Kreisſchul⸗Inſgektor Wenzel 
in ſein Amt u und ibm bis zum 1. Januar auch die Verwal⸗ 
tung der erſten Stelle übertragen worden. — Die Getreidepreiſe ſind 
wiederum ein Weniges geftiegen. Man zahlt für je 100 Kilogr. Wei 
21 bis 23 M. Roggen 17 bis 18 M., Gerſte 15 bis 16 M., Hafer 14 
bis 15 M. Sehr hoch ſteht das Stroh im Preiſe. Man zahlt für das 
Schock (12 Ztr.) 30 bis 33 M. Auch das Schwarzvieh hat ganz enorme 
Preiſe. Das Paar Ferkel wird mit 30 bis 36 M. gekauft. 

Bromberg, 22. November. Wiederholungsprüfung. 
Konzert.] In der vergangenen Woche fand im hieſigen Schullehrer⸗ 
Seminar unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Luke⸗Poſen und uns 
ter Beiſitz des Regierungsraths Jungclaaß⸗Bromberg die letzte Wieder⸗ 
bolungsprüfung in dieſem Jahre ſtatt. Zu dieſer waren 15 Lehrer, 
meiſt aus dem dieſſeitigen Regierungsbezirk, erſchienen, von denen wäh⸗ 
rend der Prüfung nach und nach 9 Kandidaten zurücktraten. Die 
übrig gebliebenen 6 beſtanden die Prüfung. — Vorgeſtern veranſtaltete in 
der hieſigen St. Paulskirche der Seminarmuſiklehrer Heidler ein Kirchen⸗ 
konzert zum Beſten des Peſtalozzi⸗Vereins. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A ®Bofen, 21. November. [ Schwurgericht: Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge in zwei Fällen.] 
Heute begannen unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektor Schellbach 
die Verhandlungen der 6. diesjährigen Schwurgerichtsperiode und zwar 
in dem alten Schwurgerichtsſaale im Appellationsgerichte auf dem 
Schloßberge, da der Schwurgerichtsjaal in dem Landgerichtsgebäude an 
der Wilhelmsſtraße in Folge des Brandunglückes vorläufig nicht bes 
nutzbar iſt. Zuerſt befand ſich der Schulze Stent Frako⸗ 
wiak aus Pie 1825 no⸗Kolonie auf der Anklagebank. Derſelbe 
iſt beſchuldigt, den Bettler Thomas Paluskiewicz mittelſt ſeines Schulzen⸗ 
ſtockes mißhandelt und dadurch deſſen Tod herbeigeführt zu haben. Der 
Getödtete befand ſich bis zum 9. Mai 1881 erſt bei dem Wirthe 
Weſolek und dann bei dem Wirthe Kaczmarek zu Pierzchno⸗Kolonie als 
Schwerkranker in Pflege. Am 9. Mai wurde er auf einem Wagen 
des angeklagten Schulen von Pierzchno ⸗ Kolonie nach Milos⸗ 
law transportirt, damit die dortige Gemeinde den Kranken 
in Pflege nehmen ſollte. Als dieſe ſich weigerte. wurde Paluskiewicz 
auf diejelbe Weiſe nach Pierzchno⸗Kolonie zurückgeſchafft. Unterwegs 
ſoll der Angeklagte denſelben exit mehrere Male mit der Jauſt dann 
wiederholt mit dem Peitſchenſtiel ins Geſicht geſchlagen haben. Als⸗ 
dann faßte er den Kranken in die Haare, ſtieß ſeinen Kopf auf den 
Wagenrand und ſchrie „Willſt du noch einen Geiſtlichen haben und 
beichten, Hundeblut! Dieſe Vorfälle wurden von dem Wirth Thomas 
Kaczmarek bekundet. Später ſoll der Angeklagte, während der Wagen 
in Schlachein anhielt, dem Verſtorbenen die Beinkleider heruntergeriſſen, 
ihn hin und her 29 875 und ſchließlich mit ſeinem 4 Fuß langen und 

Ifmopfe verſehenen Schulzenſtocke jo über den Kopf ge⸗ 
„Hundeblut, du wirſt 
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die Knochenhaut und den Schädel hinabreichten, vorgefunden. Als Todes⸗ 
urſache gaben dieſelben an wäſſerige Ausſchwitzungen in Gehirn und Lunge 
oder Gehirn und Lungen⸗Oedem, welches durch die geſchilderten Miß⸗ 
handlungen herbeigeführt ſei. Der Angeklagte beſtritt, den Paluskiewicz 
mißhandelt zu haben. Er behauptete einmal, daß Kaczmarek falſche An- 
gaben gemacht, und dann, daß er in Schlachein geſchlafen Gabe 
und daher nicht wiſſe, daß er den Verſtorbenen gezerrt und mit dem 
Schulzenſtocke geſchlagen habe. Es ſei möglich, daß er auf dem 
Kranken gelegen habe. Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig. 
Der Vertheidiger ſtellte die Beantwortung der Schuldfrage anheim 
und beantragte, dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Die Geſchworenen fanden den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechens nicht ſchuldig, weßhalb der Gerichtshof auf ie 
ſprechung erkannte. 
Wegen deſſelben Verbrechens wurde ſodann gegen den Arbeiter 
Anton Kucharzewski aus Lödz verhandelt. Derſelbe ging 
am Abend des 20. Auguſt mit dem Arbeiter Foſeph Podeſzwa und 
mehreren anderen Perſonen von der Ziegelei in Kotowo nach Lödz. 
Unterwegs begannen ſich der Angeklagte und Podeſzwa wegen ihrer 
Ehefrauen zu zanken. Die Zänkerei endete damit, daß der Angeklagte 
den Podeſzwa mit einem dicken Weidenſtocke ſchlug. Als dieſer ſich 
mit ſeinem Stocke zu wehren ſuchte, entriß der Angeklagte ihm dieſen 
und ſchlug ihn mit demſelben über den Kopf und den vorgehaltenen 
linken Arm. Podeſzwa fiel zu Boden und konnte ſich nur mit Mühe 
erheben und nach Hauſe ſchleppen. Am anderen Tage begab er ſich 
trotz eines ſtarken Fiebers nach Stenſchewo zum Arzte, der eine Kopf⸗ 
wunde und eine ſtarke Anſchwellung des linken Armes vorfand. Nach 
einer Rückkehr legte er ſich nieder und verſtarb in der Nacht zum 27. 
uguſt. Die ſezirenden Aerzte fanden namentlich den linken Arm mit 
Jauchmaſſen durchtränkt und gaben ihr Gutachten dahin ab. daß Po⸗ 
deſzwa an einem Fieber, das in Folge der durch die Mißhandlungen 
hervorgerufenen Verjauchungen der linken Körperſeite entitanden, ver⸗ 
ſtorben ſei. Der Angeklagte beſtritt nicht, den Podeſzwa in der ange⸗ 
gebenen Weiſe mißhandelt zu haben. Die Geſchworenen ſprachen ihn der 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge ſchuldig. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu vier Jahren Sn hthaus. 
II Bromberg, 22. November. Renkontre mit einem Ge⸗ 
richtsvollzieher.] Am Morgen des 3. Auguſt d. J. wurde etwas 
heftig an der Thüre der Wohnung des Fabrikanten Abraham, 
welcher erſt kürzlich aus Lodz in Ruſſiſch⸗Polen nach hierher übergeſiedelt 
und in einem Hauſe am Kornmarkt eine Wohnung bezogen hatte, ge⸗ 
klingelt. Die Ehefrau war bereits aufgeſtanden, während die übrigen 
Familienglieder ſich noch in ihren Betten befanden. Im Glauben, daß 
das Pochen von dem Bäckerjungen oder von dem Milchmädchen her⸗ 
rühre, eilte ſie zur Thüre und eröffnete dieſelbe. Die Frau wurde aber 
recht unangenehm überraſcht und enttäuſcht, als ihr anſtatt eine der 
erwarteten Perſonen deren drei, darunter ein Gerichtsvollzieher in der blauen 
Uniform mit weißen Knöpfen entgegentreten. Letzterer, der Gerichtsvollzieher 
Zechlin von hier, erklärte auf Grund eines vom hieſigen Amtsgerichte auf 
Antrag ves Kaufmannes Rubinſteiner in Lödz erlaſſenen Arreſtbefehls eine 
Pfändung vornehmen zu müſſen und drang mit dem Kaufmanne Iſrael 
ittauer in die Stube, während die dritte Perſon, der Kaufmann 
Taterka von hier, auf der Thürſchwelle zurückblieb. Littauer ſtürzte ſich 
ſogleich auf das Bett des Abraham und entriß der Ebefrau ein 
Packet, das dieſe aus demſelben hervorgeholt hatte. (Es ſoll ſich in 
dem Päckchen Papiergeld befunden haben.) Das aher war das Signal 
zu einem allgemeinen Kampfe, an dem ſich ſämmtliche Familienglieder, 
aus den Betten ſpringend, betheiligten. Ehe Littauer das in Rede 
ſtehende Päckchen dem Gerxichtsvollzieher überreichte, ſtürzte ſich die 
Mutter und deren Tochter Selma auf ihn, zerkratzten und ſchlugen ihn 
mit Fäuſten, während der Vater und deſſen Sohn Karl, welcher ſich 
Studirens halber in dice e aufhält und zur Zeit hier anweſend 
ar, den Gerichtsvollzieher erfaßten und ihn am Boden feſthielten. 


w 
Alsdann ſtürzte ſich der vorerwähnte Studigſus auf Littauer, verſetzte 


dieſem mit einem Stiefel mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf, fo 
daß es der Ehefrau reſpektive der Mutter des Studenten gelang, ſich 
des Päckchens wieder zu bemächtigen. Als der Gerichtsvollzieher, 
der ſich endlich vom Boden erhoben hatte, nun ebenfalls verſuchte in 
den Beſitz des Päckchens zu kommen, erfaßten ihn Vater und Sohn 
und hielten ihn am Rocke zurück; dadurch gelang es der Tochter, das 
in Rede ſtehende Päckchen bei Seite und in Sicherheit zu bringen, und 
der frühe Morgenbeſuch mußte leer von dannen ziehen. Vorſtehender 
Vorgang war am 19. d. vor der Strafkammer des Landgerichts der Ge⸗ 
genſtand einer Anklageſache gegen den Fabrikanten Ferd'nand Abraham, 
deſſen Ehefrau Wilhelmine Abraham und deren Tochter Selma. 
Sämmtliche drei Perſonen waren angeklagt der Körperverletzung und 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Der Staatsanwalt hatte 
gegen den Vater 3 Monate und gegen die Mutter 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß beantragt, gegen die Tochter Freiſprechung anheim geſtellt. Der 
Gerichtshof erkannte jedoch gegen alle drei Angeklagte auf Freiſprechung, 
indem er ausführte, daß es keineswegs in der Abſicht der Angeklagten 
gelegen habe, den Littauer — den Gemißhandelten — körperlich zu 
verlegen, auch das Vergehen des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
liege nicht vor, weil der Beamte es verabſäumt hatte, den Angeklagten, 
bevor er ein Recht hatte zur Pfändung zu ſchreiten, den Arreſtbefehl 
zuzuſtellen. Die Freude der Angeklagten ob dieſes Urtheils war keine 


Bene 
Landwirthſchaftliches. 


g. Zduny, 22. November. [Ruſtikalperein.] Der im 
Jahre 1876 pon den Herren Lehrer Becker hierſelbſt. Inſpektor Schuh⸗ 
macher und Lehrer Lyſinski in Pyrzyce . „Ruſtikalverein für 
das Kirchſpiel Zduny“ hat ſeit ſeinem Beſtehen eine bedeutende Lebens⸗ 
fähigkeit gezeigt und ſchon viel zur Hebung der Landwirthſchaft in 
hieſiger Gegend gethan, auch ſchon einiges Vermögen erworben, wovon 
er u. A. die Ausgabe für verſchiedene Fachſchriften („Feierabend des 
Landwirthes“, „Dorfzeitung“, „Gospodary“) beſtreitet. Gegen Ent⸗ 
richtung eines Eintrittsgeldes von 50 Pf. und eines Monatsbeitrages 
von 1,20 M. kann jeder unbeſcholtene Landwirth und Freund der 
Landwirthſchaft Mitglied des Vereins werden. Derſelbe hält während 
des Winterhalbjahres monatlich eine Sitzung ab, während im Sommer 
deren nur wenige ſtattfinden. Mit ſeiner diesjährigen Dezemberſitzung 
wird der Verein, um ſeinen Mitgliedern die verſchiedenen Ackergeräthe 
praktiſch vorzuführen, eine Ausſtellung von „ Ge⸗ 
räthen zum Theil aus der Röder'ſchen Maſchinenfabrik im benachbarten 
Krotoſchin, zum Theil aus einer breslauer Fabrik verbinden und, wenn 
die Jahreszeit es geſtattet, ein Probepflügen veranſtalten. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


IJum Reichsſtempelgeſetz. Nach einer Entſcheidung des 
Finanz⸗Miniſters vom 16. d. N. findet ſich nichts dagegen zu exinnern, 
daß Briefbogen, welche nur die Worte „Kieler Bank“ und „Kiel, 

n . . . . 18 .. tragen, auf Antrag, gemäß Nr. 9. der Ausfuhrüngs⸗ 
vorſchriften des Bundesraths zum Reichsſtempelgeſetze vom 1. Juli 
d. J., gegen Entrichtung des Abgabenbetrages von 20 Pf. oder 1 M. 
abgeſtempelt werden. f 8 g 

Keine Ninderpeſt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Gegenüber 
den Mittheilungen, welche einige Zeitungen in vergangener Woche über 
angebliche Fälle von Rinderpeſt in Gomlo, Kreiſes Wittemberg, 
brachten, gebt uns die Berichtigung zu, daß die Rinderpeſt ſeit 
Unterdrückung der Invaſſon im Winter 1878/79 die Grenzen Preußens 
nicht mehr überſchritten hat, und daß insbeſondere neuerlich weder in 
Gomlo noch in irgend einem andern Orte des Staats der Ausbruch 
dieſer Seuche feſtgeſtellt worden iſt. Zu den irrthümlichen Jeitungs⸗ 
nachrichten hat anſcheinend der Umſtand Anlaß gegeben, daß in dem 
kleinen Dorfe Gomlo während der Zeit vom 25. Oktober bis zum 6. 
d. M. der ganze, zehn Haupt zählende Rindviehbeſtand eines Gehöftes 


bis auf eine Kuh an einer akuten Krankheit einging, und die von dem 
Departements Thierarzt Oemler ſowie von dem Lehrer an der hieſigen 
Thierarzneiſchule, Profeſſor Müller, ausgeführten Obduktionen der Ka⸗ 
daver Erſcheinungen zeigten, welche auch bei an der Rinderpeſt gefalle⸗ 
nen Rindern vorzukommen pflegen. Die genannten Thierärzte, welche 
die obduzirten Thiere während ihrer Krankheit nicht geſehen hatten, 
nahmen Anſtand, ſich über den Charakter der Krankheit mit völliger 
Beſtimmtheit auszuſprechen, da bekanntlich allein durch die Sektion 
von Kadavern häufig die Rinderpeſt von mancher anderen Krankheit 
nicht unterſchieden werden kann. Obgleich nun der dog feſtgeſtellte 
Mangel jeder Gelegenheit zu einer Einſchleppung der Seuche aus dem 
Auslande nach Gomlo den Verdacht der Rinderpeſt auszuſchließen ge⸗ 
eignet war, ſo wurden doch die nöthigen Vorſichtsmaßregeln gegen eine 
etwaige Weiterverſchleppung des Konkagiums ſofort getroffen. Es 
ſollte demnächſt abgewartet werden, ob in dem inzwiſchen abgeſperrten 
Gomlo neue Erkrankungen vorkommen würden, welche nach den bei den 
Rinderpeſt⸗Invaſionen bisher gemachten Erfahrungen nicht ausbleiben 
konnten, wenn die gefallenen Thiere mit der Rinderpeſt behaftet 95 
weſen wären. Es erkrankte jedoch nur eine Kuh, und zwar am 12 
November, in einem zweiten Gehöfte, welche ſchon am folgenden Tage 
des Morgens ſtarb, und bei welcher gleichfalls der Charakter 
der Krankheit durch die Obduktion nicht ſicher feſtgeſetzt werden konnte. 
Eine neben derſelben im Stalle ſtehende Kuh iſt ſeitdem nicht erkrankt; 
auch find zwei andere in demſelben Gehöft befindliche Rinder, ſowie 
alles übrige in Gomlo vorhandene Rindvieh bis jetzt — 9 Tage nach 
der Erkrankung der zuletzt gefallenen Kuh und 30 Tage nach dem 
erſten Erkrankungsfalle — vollſtändig geſund geblieben. Dieſe That⸗ 
ſachen in Verbindung mit dem Umſtande, daß nirgends in Deutſch⸗ 
land die Rinderpeſt ausgebrochen iſt und daß eine Einſchleppung des 
Kontagiums aus dem Auslande nach Gomlo, wie die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergeben haben, nicht erfolgt ſein kann, da ſeit dem 29. 
Auguſt d. J. überhaupt kein Rind von auswärts nach dieſem abſeits 
größerer Verkehrsſtraßen gelegenen kleinen Orte gekommen iſt, laſſen 
es unzweifelhaft erſcheinen, daß die Todesurſache der gefallenen Rinder 
nicht die Rinderpeſt, ſondern anſcheinend eine, durch ſchädliches Futter 
veranlaßte Vergiftung geweſen iſt. 

Ruſſiſche Anleihegerüchte. Die Gerüchte über eine neu zu 

kontrahirende ausländiſche ruſſiſche Anleihe haben zwar noch keinen 
ganz beſtimmten Charakter angenommen, aber ſchweigen wollen dieſe 
Gerüchte noch immer nicht. Dies giebt dem „Herold“ u folgender 
Bemerkung Anlaß: „Wir haben uns über die Eventualitäten einer 
ſolchen Anleihe ſchon zur Genüge ausgeſprochen, haben auch bereits in 
der Preſſe Proteſte gegen die von uns geäußerte Anſicht erfahren, 
nichtsdeſtoweniger können wir nicht umhin, daran feſtzuhalten, daß 
eine ausländiſche Anleihe, vom nationalökonomiſchen Standpunkte aus 
betrachtet, augenblicklich durchaus nicht am Platze wäre. Wie uns 
ſcheinen will, im Einklang mit dieſer Anſicht, ſucht das Finanz⸗ 
Miniſterium bereits einen anderweitigen Ausweg. So ſpricht man 
3. B. jetzt vielfach davon, daß die Einlöſung von Aproz. Reichsſchatz⸗ 
Scheinen am 2. Dezember auf einen weiteren Termin hinausgeſchoben 
werden ſoll, mit einem Zuſchlag von etwa einem Prozent. Außerdem 
geht aus den wöchentlichen Rechenſchaftsberichten der Reichsbank deut⸗ 
lich hervor, daß das Finanz⸗Miniſterium große Anſtrengung macht, 
ſein Giro⸗Conto in der Reichsbank möglichſt zu heben, dabei bemüht 
ſich die Bank, ihren Baarfond zu vergrößern, und wie die Bilanzen 
nachweiſen, find dieſe Bemühungen durchaus nicht ohne Erfolg ges 
blieben. B. B. C. 
* Goldexport aus Rußland. Wenn, ſchreibt der petersburger 
„Herold“, in den offiziellen Tabellen über den ausländiſchen Handel 
Rußlands von Anfang des Jahres an auf das bedeutende Sinken 
ſämmtlicher Export⸗Gegenſtände hingewieſen wird, ſo liegt das weſent⸗ 
lich darin, daß in dieſen Tabellen ein neuer Artikel des ruſſiſchen 
Exporthandels nicht Aufnahme gefunden hat, das iſt nämlich das 
Gold. In früheren Jahren bildeten Getreide und andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe den Hauptexport, jetzt dagegen das Gold. In 
den erſten zehn Monaten dieſes Jahres iſt an Gold die Summe von 
41,145,852 Rbl. ausgeführt worden, d. h. 38 234.282 Rbl. mehr als 
im Jahre 1879 und 24,187,782 Rbl. mehr als im Sabre, . 6) 


Permiſchtes 


* Eſſen, 19. November. Wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, iſt 

der Mörder Peter Schiff durch den Spruch des Schwurgerichts 
um Tode verurtheilt worden. Die Verhandlung am dritten 
age hatte die Schuld des Angeklagten augenſcheinlich erwieſen, und 
Jeder, welcher der Verhandlung beigewohnt, wußte den Spruch der 
Geſchworenen im voraus. Die denſelben vorgelegten Schuldfragen 
lauteten: 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 5. Jul 1879 zu Queren⸗ 
burg die Dienſtmagd Eliſe Riemenſchneider vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung getödtet zu haben? 2) Dit er ſchuldig, am 5. Auguſt 1879 zu 
Gieſenberg⸗Sodingen die Dienſtmagd Liſette Schülken mit Gewalt zur 
Duldung unzüchtiger Handlungen genöthigt zu haben? 3) Sit der 
Angeklagte ſchuldig, die Dienſtmagd Liſette Schülken vorſätzlich und 
mit Ueberlegung getödtet zu haben! 4) Iſt er ſchuldig, am 30. Juli 
1880 in der Herner Mari die unverehelichte Mina Pott vorſätzlich und 
mit Ueberlegung getödtet zu haben? Der Staatsanwalt Dr. Schwenger 
betonte in ſeiner Rede, daß das Beweismaterial gegen den Angeklagten 
ſo erdrückend ſei, daß er ſich eigentlich darauf beſchränken dürfe, in 
aller Kürze den Strafantrag zu ſtellen. Er mache nur die Geſchworenen 
darauf aufmerkſam, daß ſie nicht annehmen dürften, alle im Kreiſe 
Bochum vorgekommenen Morde ſeien von derſelben Perſon verübt. 
Der fittliche Zuſtand, die Verwilderung der Gemüther mache ſich dort 
in jo erſchreckender Weiſe bemerkbar, daß man wohl annehmen dürfe, 
es gebe daſelbſt noch mehrere Beſtien, welche ſolcher Thaten ei 
ſeien. Die Morde, mit denen ſich dieſe Verhandlung beſchäftigt, bil⸗ 
deten eine beſondere Gruppe; ſie ſtimmten in ihrer Ausführung unter 
ſich überein, unterſcheiden ſich aber von den beiden anderen Morden, 
deren Thäter noch nicht ermittelt, in mancher Beziehung. Sodann 
faßt der Staatsanwalt die »erſchiedenen Beweismomente zuſammen, 
erklärt die Rechtsbegriffe des Mordes und Todtſchlags und ſchließt wit 
den Worten: „Das unrecht vergoſſene Blut ſchreit zum Himmel und 
fordert, wenn auch nicht Rache, ſo doch Gerechtigkeit. An Ihnen, 
meine Herren Geſchwornen, liegt es heute, Recht 5 ſchaffen, die 
Sühne herbeizuführen, und ich bitte Sie, den Beſenbinder Schiff für 
ſchuldig zu erklären der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen.“ Der 
Vertheidiger Juſtizrath Anz hatte eine ſehr undankbare Aufgabe über⸗ 
nommen. Die Schuldfrage verneinen oder auch nur bezweifeln war 
hier unmöglich, und ſo beſchränkte er ſeine Vertheidigung auf die 
Ausführung des Nachweiſes, daß Schiff die Mädchen ohne vor⸗ 
herige Ueberlegung und Abſicht im Rauſche ſeiner Begierde getödtet. 
daß alſo kein Mord, ſondern Todtſchlag vorliege. Die Geſchworenen 
bedurften nur 20 Minuten der Berathung und ſprachen dann in allen 
Fällen das Schuldig aus. Der Gerichtshof erkannte dem uns der 
Staatsanwaltſchaft gemäß und verurtheilte den Verbrecher zum Tode. 
Der Verurtheilte, der nach der Rede des Staatsanwalts wie nach der 
Frage des Präſidenten, ob er noch etwas zu ſeinen Gunſten anzufüh⸗ 
ren habe, doch einige Rührung zeigte, blieb beim Urtheilsſpruch äußer⸗ 
lich ruhig; nur das bleiche Geſicht verrieth ihn etwa die innere Erre⸗ 
gung deſſelben. Im Publikum, das der Schlußverhandlung beiwohnte 
und in der ganzen Stadt gab ſich Befriedigung über den Spruch der 
Geſchworenen kund. Möge es dem ſtrafenden Arme der Gerechtigkeit 
gelingen, auch die bis jetzt noch unermittelten Mordbuben zu erreichen. 
„ Gambetta. Ein Feuillet oniſt der Pariſer „Illuſtration“ 
giebt vn Gloſſen über den franzöſiſchen Minifterpräfidenten zum 
eſten: Gambetta iſt Südländer, noch dazu ein in der Wolle gefärbter 
Südländer, denn durch feine Geburtsſtadt Cahors grapitirt er nach 
der Gascogne, durch die Heimath ſeines Vaters — Genua — nach 


e — das m 
aw \ 
Gen \ 
ebenen Bi * 
m Glück | 
Bebaben | 
Allem Al 


Nohrſtock auf dem Rednertiſch in einer Anwandlung von 5 101 * 
Wuth in Stücke ſchlug und dabei mit ſo gemeinen chene eil 
ſich warf, wie ſie kaum in den ärgſten Studenten * eſtüm 
Café Procope üblich find, hat man den vollen Una die 
merkwürdigen Mannes nicht ohne Ueberraſchung exp 
Nicht weniger charakteriſtiſch für Gambetta iſt 
Scherz beiſeite: die Mageren ſpielen in der er 
andere Rolle als die Fetten. Thucydiden ez 
daß Aleibiades mit den Fahren ein klein | 
anjegte.. Tacitus berichtet, daß Cäſar nach pon 
ſchen Kriege an Embonpoint zunahm. Dagegen war So di 
dünn wie ein Blatt Papier und Robespiere war eu 
Sarah Bernhardt: Calvin brandmarkt DIE au 
guten Bratens als Völler und Guizot trank alle 30 0 it 
Dagegen war Luther ein gewaltiger Eſſer und DAR inne 
der Tafel feinen Mann ebenſo ausgiebig wie auf der Redner 
Gambetta hält es nicht mit Guizot, er hat einen Leibkoch 0 ter, 
Berühmtheit, Herrn Trompette. Nie iſt Leon vergangen mit 
Tiſche, er ſchmauſt und ſcherzt unaufhörlich und ſteckt 
breiten Lachen mitunter ſelbſt den getreuen Spullet, 71 
bettiftiichen Ober-Zeremonienmeifter, an. Gambetta it eig abe 
erſten Ranges. Er wartet da mit den verwegenſten a aach 
ſchen Hiſtörchen auf und läßt ſich mit milder Duldung Sah 
eine muntere Gegenrede auf feine eigenen Koſten gefa Fine " 
betta das Kammerpräſidium übernommen, hat er zwar genen 
Zugänglichkeit aller Welt gegenüber nicht beibehalten kön Kolle 
ehedem als einer der luſtigſten Kameraden mit all feine 
kehrte, ift mehr und mehr unnahbar geworden: ja er ſu fails 
nur mehr zu Wagen, nicht im Eiſenbahncoupe nach line 


I 
x 


17 L 
feine äußere Erſcheinung hat ſich vielfach verändert. Sant 
mähne iſt nur mehr eine Fabel und in ſeinem ſtolzentpfhe 5 
mehr „Salz als Pfeffer.“ Allerdings war die Kahl lan“ 
Cäſar bis auf Bismarck das ausgeſprochene Sennzel ich de 
niſcher Begabung: ſo iſt es denn trotz alledem mpalg gen 
Gambetta für ſeine neue Stellung noch lange nicht 9 

fi au 


ueber eine abſichtlich veranlaßte Dampfkeſſe, gu 
im Dienſt der Wiſſenſchaft berichtet die „Aſſekuranz“: Ae ein 
err D. T. Lawſon in Pittsburg verſuchsweiſ pol 
ampffefjelerplofion zu Wege gebracht, der Verſuch gel 1 
Das Errigniß fand in Murnhall⸗Farm, am Monongahene 2 
meter oberhalb Pittsburg, ſtatt, woſelbſt die Ingenieur 
kaniſchen Regierung vor einigen Jahren einen übnlichen, 
ftellten, der jedoch ſcheiterte. Im gegenwärtigen Fal ofen, 
jelben Fundamente, Oefen, Waſſeranſtalten und bomben N 
wie bei letztgenannter Gelegenheit zur Berwendug- 
aus feſtem Eiſen gefertigt und auf 412 Atmoſphären 
prüft, Derſelbe war 1,83 Meter lang und halte 0 
Durchmeſſer. Bevor er an Ort und Stelle beit. 
hatte ihn der Direktionsinſpektor unterſucht und | 
beſten Keſſel erklärt, die ihm je vorgekommen ſeien a 
Dampfkeſſel wurde der Zylinder einer alten Sal 
Verbindung Fun, und zwar mittelſt eines „2 
5 Centimeter Durchmeſſer, das mit einem raſch ſteigendel 
ſehen war. Mit Hilfe dieſes Ventils konnte der Dampf 
Weiſe wie bei einer gewöhnlichen Dampfmaſchine in at 
langen, nur fand die Exploſion nicht ebenſo plötzlich 5 
ſonſt gewöhnlich der Fall iſt. Lawſon hält dafür, DEN 
Dampf in der üblichen weiſe expandirt hätte, die Erploll 
größerer Gewißheit vor ſich gegangen wäre. Sobald DE 
gewiſſe Höhe erreicht hatte, wurde der Ofen mittelit einen 
einem zur Verhütung aller Gefahr weit genug entfernt op 
hälter verbundenen) Rohres mit Petroleum geſpeiſt. 
Denen, die den Keſſel in Augenſchein nahmen, hielten 
derſelbe leicht einen Druck von 34 Atmoſphären sp 
wohl erſt bei einem ſolchen von nicht unter an 
zerſpringen würde. Um Zeit zu eriparen, fing, Fyis 
eigentlichen Probe erſt an, als der Dampfdru 
engliſche Pfund auf den Quadratzoll = 213 Atmoſph 
war. Das Ventil ging ſchnell in die Höhe und den 
raſch in den Zylinder ein, ohne jedoch irgend eine W. 
zeugen, außer einem Stohe, den die in dem bombenfeſten m 
Befindlichen deutlich bemerken konnten. Die eigentliche 15 N 
bei einem Drucke von 235 Atmoſphären, etwas über mb 
Widerſtandsfähigkeit des Keſſels, ſtatt. In jenem Au Re 
das Waſſer nur 20 Zentimeter über der Feuerlinie, under 1 
mindeſtens zu 3 Viertheilen voll. Kaum war der ZUM 
raſch eindringenden Dampfe angefüllt, ſo wurde ein 
bemerkbar und auf denſelben folgte unmittelbar et 
Alsbald fand ſich Alles in einen dicken Dampf eingebilir 
Waſſer aber war keine Spur vorhanden; daſſelb dun 
Augenblicke, da der Druck nachließ, vollſtändig in Da 
wandelt. Aus dieſem Umſtande erklärt es ſich, daß om i 
Exploſtonen gewöhnlich feine Spur von Waſſer vorzufinde 
man oft daraus geſchloſſen hat, daß die Exploſion ni 
Waſſer entitanden ſei. Kaum war der Knall verklungng 0 
wahrer Platzregen von kondenſirtem Dampfe an, geme en Pu 
ſtücken von Eiſen, Backſteinen, Dampfröhren und ande 
Der Keſſel nebſt ſeinem Ofen war ſelber ſpurlos verſchhlich i d 
war nicht an einzigen Stelle geborſten, ſondern buchſtab ang 
riſſen worden. Eines der größten Stücke, ungefähr 45 Em. let; 
breit, war auf beinahe 1 Kilometer Entfernung verſprengzen 
beiden Keſſelenden wurde ungefähr 800 Meter von ven weill 
gefunden. Was aus dem anderen geworden, davon fuck wi 
ſchichte. Die meiſten zum Vorſchein gekommenen Speitertt 0 
unregelmäßiger Form mit zerlumpten Rändern, ein N 


en 
der vorzüglichen Beichaffenbeit des zur Verwendung geln, 


Briefkaften. 


. 

8. K. Sie haben Ihr Geſuch bei der, biefigen be 
anzubringen; auch werden Sie wohl daran thun, dasſe 0 
vielen dortigen Geſchäftstreibenden ꝛc. unterzeichnen kannt 

8. K. in Poſen. Es iſt uns keine Zeitung, ſener 5 
fraglichen Berichte ausführlicher brächte, als die „dehnen, 
wortgetreue Wiedergabe der Reichstagsverhandlungen e erhalte 
Abonnement auf die ſtenographiſchen Reichstagsberſcht, dahin! dhe 

Alter Leſer. Wir beam morten Ihre Frage ku A 
Leipzig erſcheinende „Mühle“. 
B. in P. Fernere Beiträge ſind erwünſcht. 


C en · at 

5 3 pe den ; 
r den er folgenden Mittheil un 93 
übernimmt die Redaktion keine Verantworkung“ 


Drug 17 
700 


woch, den 30.] Diejenigen Perſonen, welche 
mber e., 


Real⸗ 


thekariſch nicht eingetragene 
Wirkſamkett gegen 


rechte, zu deren 
Dat 


e jedoch die Eintragung in 


das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 


Nieden werden hierdurch aufgefordert, ihre 


gen hierzu werden 
5 ſünt gemacht werden. 
„November 1881. 


glance Regierung 
ng ürdirekte Steuern, 
ten und 


gen Beriteigerungs= Termine 
ermeidung der Präkluſion anzu⸗ 
melden. 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 20. Jan. 1882, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Krotoſchin, den 2. Nov. 1881. 

Königl. Amtsgericht. 


Kaufmanns Wie: 

zu Kobylin wird, 

N dem Vergleichster⸗ 

dene Songs ee 
fü; erglei ur 
tigen Beſchluß von dem⸗ 
tigt iſt, hierdurch 


Rn den 19, Novbr. 1881. 
Amtsgericht. 


wendiger Derkauf, 
ö tadt reſp. der Flur 
buche belegenen, im 
Nr. 4280 Schwerin Stadt 
Nr. 4 und Schwerin Flur 
1 Go Dereichneten, den 
ah ieb u. en he 


Das in Michalowo belegene, im 
Grundbuche von Michalowo Band 
54 Blatt Nr. 36 eingetragene, der 
Wittwe Marianna Nowak in Zul⸗ 
kow gehörige Grundſtück ſoll 


am 7. D 


Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 


Ansprüche ſpäteſtens in dem _ 
ei 


Der Beſchluß über die Ertheilung & 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


I Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 
Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte 
Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 
Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 


vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
HBrochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth: | 


A vapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


ſende g 


ti 


Poſener Zeitung eine Annonce, überſchrieben 


Eingehender Beachtung werth 


Die S der Schwächezu⸗ hab 
ſtände des Körp N 

lentſtanden aus geſchl. Verirrungen: 
Ausflüſſe in 3—.5 „geb 
durch die weltberühmten prämiirt. 


eſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
ß 1 5 5 eerſchlafften Körper die Kraft der 


Von Herrn Schloſſermeiſter KH. Stolpe iſt in Nr. 796 der 


Nothwendiger Verkauf. | 


Auktion. 


Am Freitag, den 25. Novem⸗ 
ber c., Vorm. 10 Uhr, werde ich 
3 Pauli⸗Kirchſtr. Nr. 9 

eller 


verſch. Möbel ze. 


öffentlich meifibietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Sieber, 
Gerichtsvollzieher. 
Alten und jungen Männern 
zur Belehrung dringend empfohlen: 


e 
Johann Hoff sche 


Brustmalzbonbons. 


Eine nach ärztlicher Vorſchrift 
bereitete Vereinigung von Zucker, 
Malzertraft und Kräuterſäften, 
welche bei Hals⸗ und Bruſtaffection 
wohlthuend wirken, bereitet von 
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, 
Neue Wilbelmsitr. 1. : 
Dieſe Bruſtmalzbonbons find in 
Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu 


aben. 


Verkaufsſtelle bei Frenzel & Co. 
und Gebr. Nießen, z 


ers und Geiſtes, 


Tagen geheilt 


Oberſtabsarzt Dr. Müller’ichen 
Miraculo⸗Präparate, welche dem 


Stets frischgebrannten 
Dampf- Caffee 
(Melange), 

sowie auch 


rohen Caffee 
empfiehlt 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Jugend zurückgeben. Gegen Einſend“ 
von 70 Pf. in Briefm. unt. Couv. 
frco. Depoſiteur: C. Krelkenbaum, 
Braunſchweig. 


theilen, daß in meiner Fabrik für ſeuer⸗ und diebesſichere Kaſſen 5 
ſeit ihrem Beſtehen bis jetzt ea. 4000 es eng on — . ——— 

8 angefertigt worden find, welche fich gegen Diebes u. Feuers⸗ 1 
ano ee Vormittags 11 Uh „gefahr in allen Fällen ausgezeichnet bewährt haben, worüber die Exved. d. Itg. erbeten. TIma 0 b TI en 

det von 390 M. zur ormittag r, 8 2 3 7 

den on veranlagt, lebteres daſelbſt verkündet werden. Atteſte und Zeugniſſe zur Einſicht vorliegen. Sehr gern Ein Vorwerk täglich friſch geräuchert per Kiſte ca 
ud Acheninhalte von 1 ha] Das Grundſtück umfaßt eine der geſtatte ich einem Jeden die in rohem Zuſtande befind⸗ im Gneſener Kreise, 213 Hektaren 250 Stück Mt. 2,50, gegen Nachn. 
Age 1 F Geſammt⸗ lichen Schränke zu beſichtigen und habe es nicht nöthig, guten Bodens, bei gutem Inventar des Betrages. 1 5 5 
11 5 unterliegt, f ollen im and it daſſelbe N durch Kitt u. Farbe Fehler an meinen Kaſſenſchrän⸗ und Gebäuden gt zum Verkauf, —| Johannes Rieck, Altona. 
Pangsvollſtreckung am Reinertrage von 15,93 M. und zur ie zu verbergen. Meine Fabrik it mit Dampfbetrieb und F Friſch geſchoſſene Haſen 
0 ttwoch, Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ allen der Neuzeit entſprechenden Maſchinen und Werkzeugen aus- Meile. — Nähere Auskunft ertheilt geſpi ckt ben 2 N on 


| werthe von 18 Mark veranlagt. ich fü i 5 
44. Dez br. 188 1, 3 geg = DB Der Sbeuerrolle geſtattet, ſo daß ich für meine von allen Behörden als A. Wierzbicki, Gneſen. 


wam⸗Lange ſchen 
fegen Grundſtücke, von 
qm inen Flächeninhalt am 


: : ſchrã itgemä iligel . 2212,70 M. verlauft 
beglaubigte" Abschrift des Grunde anerkannt gute Kaſſenſchränke ſtets zeitgemäß billige ö verkauf 
’ ormittags 9 Uhr, buchblattes alle ſonſtigen das Grund- Preiſe berechne und Garantie leiſte. Ein Reſtaurant G. N Fr e e lat 7 
N Gerichtsgebäude Zimmer ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗ Mein Vertreter, Herr mit Mobiliar kann ſofort abgegeben E. Moßdeutſcher, Wronkerplat 7. 
eigert werden. wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen ＋T K = ki + werden; auch ſind dort große * eingetroffen: Feige; 
0 E n TZyZanoWs 1 m ofen LLagerkeiler zu Wein, Bier 2c. vor⸗ 1 Pom. R 155 en te 
ſehen werben. Diejenigen Berjonen, verkauft meine Kaſſenſchränke zu hieſigen Breslauer Fabrik⸗ . aiich, Wilelmaplab 17. gepökeltes Gänſefleiſch fd. 
3 welche Eigenthumsrechte, oder welche preiſen ohne jede Erhöhung durch Transportkosten, | 2 . geräucherte Gänfefeulen 
ſowie mar 2 e Waffen Lagergeld ꝛc. und bitte ich mich nach wie vor durch denſelben Eine gut eingerichtete 5 Ye 5 Amer Caviar 
ereitg geſtellten oder gegen Dritte jedoch die Ending mit geſchätzten Aufträgen erfreuen zu wollen, wobei ich bemerke, N 5 


alle Sorten in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Käſe, Backobſt, Pflaumen⸗ 
mus, ſaure, Senf⸗ und Pfeffer⸗ 
Nenne Preißelbeeren, Elbinger 
teunaugen a Schock M. 8 und 
10 M., geräuch. Lachs, 1 
und marin. Aal, große a 

Bücklinge und Kieler Sprotten, 
getrockneten Stodfiih und Salz⸗ 

eringe aller Sorten en-gros« 
Handlung, als auch alle andere 
marinirte und geräucherte See⸗ 
fiiche find in großer Auswahl 
auf Lager und empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 


K. Szulc in Poſen, 
Breslauerſtr. 12. 


Himbeerſaft 


vorzüglichſter Qualität, 
5 Pfd., 3,50 M., 10 Pfd. 6 M. 50 Pf. 
Erdbeerſaft 

à Pfd. 1 Mark, 5 Pfund 4 M. 50 Pf., 


„Sowie 

Reines Kiefernadel⸗Hel, 
beſtes luftreinigendes und erfriſchen⸗ 
des Mittel für Krankenzimmer, 
empfiehlt die Apotheke zu 
Obernigk bei Breslau. 
Ein faſt neuer = 
Polyſander⸗Flügel 
neueſter Konſtruktion von Ern ſt 
rmler iſt mir zu billigem 
erkauf übergeben worden. 

ouis Falk. 


Nimrod — Achtung! 


zingenden beſonderen Ver⸗ 
augen können in der 
Nnigl hren, des unterzeich⸗ 
l Amtsgerichts, Zimmer 
uch Dicvährend der ge⸗ 
ienſtſtunden eingeſehen 


Kae Perſonen, welche Eigen⸗ 
te oder welche hypotheka⸗ 
Wenngetragene Realrechte, 
fach die Einsamkeit gegen Dritte 
n tragung in das Hypo⸗ 
es obegeſetzlich erforderlich iſt, 
dad mac bezeichnete Grundſtück 
N ſulgefor wollen, werden hier⸗ 
Verne Otbert, ihre Ansprüche 
ing der Prätluſion 
in dem obigen Verſteige⸗ 

cla anzumelden. 
Aa über die Ertheilung 

Wird in dem auf 


m Dezbr. 1881, 
ö um 9% Uhr, 
Ne, pdebäude hierſelbſt, Zim⸗ 


9 peranberaumten Termine 
we derkündet werden. 
erin a. 


lar den 21. Oktober 1881. 
gr, Amtsgericht. 


* wendiger Verkauf. 


Poſthalterei 


in der Provinz Poſen iſt mit, 
auch ohne Land, bald zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub W. 
285 an Rudolf Moſſe, 


n das Grundbuch geſetzlich er daß ich auf Verlangen gern bereit bin, meine Kaſſenſchränke als 


forderlich iſt, auf das bezeichnete ſogenannte natürliche Eiſenſchränke ohne Anſtrich eben⸗ 
Grundſtück geltend machen wollen, falls zu liefern. 


haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ Breslau, 17. November 1881. 


1 2 den 8. Ott 1881. H. Meinecke. Breslau. b 
Freitag, d. 25. Novbr. Eine Bükerei 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. N bringe ich wieder mit dem Srüßguge einen in einem Kirchorte, nebſt 2 Morgen 
>. großen Transport friſchmelkender Ackerland, iſt ſofort zu verkaufen. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt 


Die am 
30. November und 1. Dezember e. Netzbrücher ühe nebſt Näheres bei 
der ph Olejniczak ſche z 85 0 ö 
Feet es ene in Te den Kälbern Hecht in Schmiegel. 
g czntiki r. anberaumten], 
Termine werden hiermit aufgehoben. in Keilers Hotel zum Verkauf. N 8 
Kanigl. dimtsgericht. J. Klako w, Biehlieferant, ] Jwei Wagen⸗ tefp. 
5 t * Durch direkte große Abſchlüſſe mit Arbeitspferde, 
Bekanntmachung. Kohlengruben I. Ranges, ſpeziell auch 5 und 6 Jahre, im beſten 
An der Propinnal⸗Irren Anſtalt mit der anerkannt beſten „Veronica“, Zuſtande ki verlaufen bei 
Alex. Kuttner, 
Neutomiſchel. 


zu Owin N ſollen te einige 1 liefere 

erzte 5 0 u“ 

rg 28 an fle bal. en „Steinko k ten‘ 

eignete Bewerber ſich gefälligſt bal⸗ vom größten bis zum kleinſten Quantum reell und billgſt franco nn, nnn 

digft unter Ginfendung, Ihrer Zeug Gelaß. Wagenladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Wirklider Alpenthee 
reinigt das Blut und iſt vorzüg⸗ 
lich für die Bruſt als Huſten, Keu⸗ 

zähen Schleim ꝛc, à Pack 


ed bee ee Herren Beſteller zu Original⸗Grubenpreiſen. 


den bei d 
en bei D irektion. Gar 1 Hartwig, 
Waſſerſtraße 16. 


Oeffentliche 
F Bekanntmachung. Vatter, Thee. u. Delicateſten-Lerlaud-Gelchätt von 
ir W. NASEMANN, Hamburg, Cremon 24, 


N art Filipiak und defien| Der Konkurs über das Vermögen 
0 Ack anna geb. Walezak des Sattlermeiſters Marcel Bru⸗ yerfendet Franco und zollfrei in Säckchen von 4%½ Ko. Netto gegen Nachnahme ober 
vorheriger Einſendung des 40 78 in garantirt reiner Waa 


ad dlächerwirthſchaft, welche mit karzewiez zu Grätz iſt durch Schluß⸗ u 

Ne Fa von 8 ha 152 ebnen. beendigt und daher aufs e en 4.49 Sener f. v. . 41.20 
at eine rundſteuer unterliegt gehoben. 1 ne 22 . 
Mit don nem in. rät, den 19. November 1881. 


, chen 

a, in & i 40 Pf. Nur bei Apotheker Dr. 
Wande wee hiesigen Krei⸗ Wachsmann und in Radlauers 
Nei Uu er Nr. Rothe Apotheke, Markt 37, in 


Poſen. 


Apoth. Schaumann’s 


Magenſalz, 


1.05 empfohlen von mediz. Fachblättern! 


2 im Hy⸗ 


. 8 


Son 2 = „ i [7 „ „„A. 1 * j 8 27 9 3 a i 2 1 4 8 3 21 

e l Tölt und air König Amtsgericht. e Kaffee von K 1. 10 pr. ½ Ko. an. Preisliſten — accent Ser f an leben Niger 6 von 

von 2, mit einem Nutzungs⸗ : ; dauung und Blutreinigung. Fichtiafe; i Bezugs 
aufg 75 Mark veranlagt iſt, Zur Beglaubigung : Grobe Erfolge wurden 55 bei Aae cken. e ee 


i mit geringem 
wangsvollſtreckung im elke, quelle zu wiſſen, um 1 82 


Butter 


) a f Magen⸗ und Darmkatarrh, bei n gutes Jagd⸗ 
nothwendigen Subha⸗ Gerichtsſchreiber. 1 ! 2 Ueberſchuß an Magenſäure, 3 alte mb fann 00 
Freitag, den 25. d. M. den 25. d. M von Händlern, Gütern und Genoſſenſchaften kauft regelmäßig I Appetitloſigkeit, Sodbrennen durch langjährige Erfahrung und 
1882 werde 10 Rormikt 8 von 9 Uhr e eee R Hämorrhoidalleiden, fahles Aus⸗ Erproben die 
[ab im ianiota, ane Abbe W. Warzonski, Berlin SW., see se Gewehrfabrik 
verſchiedene mahagon öbel, 7 


9 dende Zimmer Nr. 19ſeinen Regulator, Taſchenuhren 
BUG aug der Steuerrolle, A Piverſe Silberfachen, 
ae ons Abschrift des Grund- Nachmittags 3 Uhr in Jerzyce 
nie ſon son dem Grundſtücke Nr. 156 

Grundſtück einige Möbel 


Wengen das 
fi Anternrichten, ſowie die) öffentlich meistbietend verfteigern. 
Br Bernau, 


AR öher en bereits ge⸗ 
Jena noch zu ſte 5 : Elnai 
mufs Bd llenden beſon Geriätsnoitieher in Posen. Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 
Am 25. November c., Vorm. 


u des untagungen können Ta lohr nner Nnellealz.flıaramallan 
5 st) am rd Rovenser &, om Salzbrunner Quellsalz-Caramellen 


Ütz während neten Kgl. 
Vorn lokale 1 mahag. Sophatiſch und 1ſempfeblen als anerkannt vorzüglichſtes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ 
i i keit in Päckchen à 50 Pf 
Krug & Fabricius. J. Schleyer. 


ags um 9 Uh 
ts 25 1. Geſchäft: Belle Allianceſtraße 72. & : 
m) 2. 1 5 Barutherſtraße 2 In Poſen bei Apotheker 


Dr. Waohsmann. 


Gehrider Renpt n dal 
jed äger empfehlen; als 
faltet abeitef dieſe Fabrik Jo- 
gewehre nach Engliſchen Syſtemen 
Weit Lehn dae Material und 
Lübſchüt. werth. 


Oberförſter Mendte. 
Mit Preisliſten ſtehen franco und 
gratis zu Dienſten. 


Gewehrfabrik 
Gebrüder Rempt. Suhl, 


rer Katarrh, Be- 

u E. klemmung und 
ee Alle Krankheiten der N 
tespiralious - Organe werden durch die | Augenblicklich die nerven- 
WA EA LEVASSEUM geheilt. stärkenden Pillen des D'CRORTER,. 
LEVASSEUR, Apoth. & Chem. I Cl., 23, rue de la Monnaie, Paris .Döpöts in allen guten Apoth. 


Das bekannte und be- 
4 währte Hof-Apotheker 
Boxberger's 
Hühnerangenpfaster 
Preis pro e 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, in Obor- #8 
nik bei Apotheker Liess. 


ingeſehen Sopha neriteigern. 
Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 


N. Barcikowski. 


Weihnadts-Kotalog. 


38. Jahrgang. 

Eine reichhaltige Auswahl (200 S.) der beiten Werke faft 
aller Wiſſenſchaften, hauptſächlich der ſchönwiſſenſchaftlichen 
Literatur, Klaſſiker, Gedichte, illuſtrirte Prachtwerke ꝛc., für 
die Bedürfniſſe der Feſtzeit geeignet —Erd⸗ und Himmelsgloben. 


Preiſe notoriſch billig. 
Katalog 


empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften und 
riſtlicher Erzählungen. 


balls“ Buchhandlung, 


51. Kurſtraße Berlin C. Kurſtraße 51. 


Im Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um + 
rechtzeitige Aufträge. 


Zum Weihnachtsfeſt! 


Kataloge gratis! Zuſendung franeo! 
aauval Bunqusſug zeuvab obajvzogzz 


U 


iin Geschlechts- und Haut- F 

rem Erfolge, auch briefl., Dr. Be 3 
Badezimmer, Korridor, Küche, Keller: | 
Große Ritterſtraße Nr. 2 zu ver⸗ 

Sapiebaplap Nr. 5. geſtellten Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
Ein möbl. gr. Zimmer, auch zum 
Breiteſtr. 12 r — ** — ve —  Z " 
Chales, Tücher, Schlipſe, Taschentücher, 

Sofort zu vermieihen : 


— 8 —_ re 
rankheit., Schwächezustände, | 4 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- es $ 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part.| 9 # 
neu renovirt, I. Etage, 5 Zimmer, Neueſtraße 3, 
räume, Bodengelaß, mit auch ohne empfehlen die für das 
ferdeſtall, ſogleich oder per 1. Jan. 50 g . 
m:ethen. Näheres bei Wei II I0⸗Ge ift um Ansuerkal 
Michaelis A. Katz. & | 
9 Ran. 1 . ge Bean 9 
käh. Breiteſtraße 19, Bonbonfabrik, Kl d ſt ff II. A t 
1 f e zu verm. 0 gen er 5 e Aa ler * ge ll 
BL Eu Roben, Mäntel, Jupons, Jacken, Schürzen, 
iſt ein eine Laden, auch 40 Comt oir 
geeignet, billig zu vermiethen G FR} * 4 
"Sofort zu e e Harnituren ac. 
Proben und Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten. 


Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et. 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 


f 22. Mühlenſtr. 22 a ö 

empfehle mein reichhaltig aſſortirtes Lager aller Art 155 Stage 3 ee Sal Ir n al 
un ebengelaß pr. ſofort zu verm. 4 * 2 x D ner x 

Muſikwerke. ug " Hobnungen mo total ar un) Einen Lehrling Kaufmänniſcher Porec uit eilt 


weiſt nach von jeder Zeit die Cen⸗ 
tral⸗Wohnungs⸗ Agentur, Wil⸗ 
helmsſtraße 11. 

Eine elegante Wohnung zu ver⸗ 
mietben St. Martin 27. 

St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
I Etage zum 1. Januar und eine 
Wohnung III. Etage ſofort zu 
vermiethen. Näheres I. Etage links. 
Ein möblirtes Vorderzimmer 
iſt in der III. Etage. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 50, in der Nähe des Marien- 
Gymnaſiums und unweit der Regie⸗ 
rung ſofort zu vermiethen. 


E Phantaſie⸗Artikel mit Muſik 
wie: Albums, Biergläſer, Flaſchen, verſch. Cigarrentempel, 
Neceſſairekäſtchen und Taſchen, Kleiderhalter u. ſ. w., 
Orcheſtrionettes mit einlegbaren Notenblättern. 

Großes Lager gold, und ſilb. Taſchenuhren, 
Regulateure, gold. u. ſilb. Pariſer Kompoſitions⸗ u. 
Nickelketten. 


Poſen. R. Rutecki, Friedrichsſtraße 1. 


Muſikwerk⸗ und Uhren⸗Reparatur unter reeller Garantie. 


mit guten Schulkenntniſſen, der 1 „ 
deutſchen und polniſchen Sprache Verein. und Sauerklaeke & N 
mächtig fuct per 1. Januar k. J. Donnerſtag, 24. Nov. 1881, W. Sobecki, Schlot 


Gustav Hempel, f AG 
Eiſenhandlung. e e Heute Abend € 2 


— Tuche Außerordentliche e ee 
i > eier 1 Generalverſammlung Eisen 0 
ö . Fiksl 


m 1. Januar 1882 wird eine . . 
San. eee 8 im Vereinslokale 


een und Sa ee ee = 


polniſchen Sprache mächtig iſt und 


Wer meiner neiftesfranfen, 0 
ohne mein Wiſſen etmaß blu 


NN die Küche gut verſteht, geſucht. wozu die Mitglieder recht komme ich für keine ittbe 
Fabrik für Läutewerke, Sicherheits⸗ ſers » in unſerer Gemeinde it 1 Amerika zahlreich zu erſcheinen ge Gustav W | 
vacant und ſoll baldigſt beſetzt wer⸗ ei Tremeſſen. beten werden. Zirke. . 


Elektriſche Vorrichtungen 2. 
Haustelegraphen. Th. Steinken, 


den. Das feſte Gehalt beträgt 600 
Mark jährlich außer freier Wohnung 
und Nebeneinkommen. 


Tagesordnung: 


Zum Lehr Antritt wird ein 
1. Wahl des Vorſtandes. 


Lehrling Hennigscher Gesagt | 


Wilhelmsſtraße 20. 


Geeignete und fähige Bewerber] mit guter Schulbildung und guter 0 Hase Donnerſtag Abend N} 
wollen Ach unter Einreichung von] Handſchrift für unſere Pappenſabrik 2. Wahl zweier Mitglieder Aula der Luiſenſe . 
Zeugniſſen bei uns melden. geſucht. der Vergnügungs⸗Kom⸗ Hauptprobe mit ou 1 2 
Flanelle, Panamas zu Promenaden⸗ C Ullmann & Co., miſſion Stadt Theatel, 
u. Morgenkleidern, Regenmänteln 2c. 7 25 ; Alt⸗Carbe a. / Oſtbahn. ; 
1 5 Der Corporations⸗Vorſtand. 3 aul- 10 


Donnerſtag, den 24. Novemd 


Herrn Kandel s 6 7 
predigten. 


Ein Ziegelmeiſter C. Meyer, 


mit der Fabrikation ſämmtlicher Kurator. 
Waaren, das Brennen mit Ring⸗ u. Fr 


and. Ofen gründlich vertraut, mit Kosmos-Loge. 


guten Jeugnüffen, fautionsfäbig, ſucht Donnerſtag, den 24. Nov Hierauf: „ 

bald oder Neujahr 1882 Stellung. . . 5 

Gefl. Offerten erbeten H. H. 30 fn Abends 8 Uhr: Das Stiftungst> & 
Gefellige Sufammenkunft| — B. Heiprom®, | 


d. Exped. d. Ztg. 
Einen tüchtigen erfahrenen im Lokal des Herrn Dümke. 
; n Total des Herrn Dümke, Volksgartenthen 
Landwirth, Thalia Donnerſtag, den 24. Norbez A 
35 Jahre alt, der deutſchen und 25 2 
polnischen Sprache mächtig, mit) Sonnabend, den 26. d. M, 5 9 
guten Nane 155 nachweiſen II. Winter⸗Vergnügen: ae | 
u Theater IB 


Poſtverwalter in Nekla. und 


Un erfahrener unverbeiratbeter Kränzchen 
7 > 


in den neueſten Muſtern und jedem belie- 
namen U 0 bigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reich⸗ 


haltige Muſterauswahl franko. 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 
Moskauer Zuckerſchoten, Wiederholte 
Schleſ. Geb⸗Preißelbeeren 8 e . 

f rin⸗ 
Leltower Rübchen, sker Forſten jeden Holzver⸗ 


10 Pfd. pr. 2 Murk. kauf ſtreng unterſagt. 
8. Samter jun. Gräfin Pückler. 


Mit dem heutigen Tage 


Griechische Weine in ich meine Praxis 


eim Königlichen Landgericht 


Für eine größere Aktien⸗ 
bierbrauerei wird ein kautions⸗ 
fähiger Vertreter geſucht, der 
womöglich ein Lager halten 
kann. Adreſſen unter E. A. 013 
an „In validen dank“, 
Dresden. : 

Ein j. Mann, moſaiſch, nit der 
Stabeiſen⸗ und Eiſenwaarenbranche 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Referenzen, per 1. Jan. er. 
mn Offerten unter J. B. 
poſtlag. Grätz, Prov. Poſen, erbeten. 

Eine allein ſtehende Dame, an⸗ 
fang 30er, welche vollſtändig mit 
der Wirthſchaft vertraut iſt, ſucht 
Stellung bei einem einzelnen Herrn. 
Zu erfragen Wilhelmsſtr. 26 im 


1 dofe II bei Scholtz. 
(Samos) und Amtsgeriht Diet. | Mficeriab-Miefinnemigil , - Iommen: Berers 
a Ser, 1,00 inc, Fase! "Sein Sum it Sapieu anne un e ge do ae 8 nun Qt Shane e Met, 
empfiehlt platz Nr. 4, parterre. geſucht. ben mädchen u. Diener Masche und Reitpferd. — Adr. an] Um recht zablrechen Veſuch bittet Per zilta in Berlin. (öde 


. ſenheim in Berlin mit 
d. Crved. d. Jig. sub Nr. 500. Der Dorkand, Sn aher done A 


rl. Klara Proetzſch in Men, \ 
an 
Bismarc > Tunnel. a Let Se, 
Heute Abend: ver. Frl. Elifabeth Fase N 


Anders, Mühlenſtr. 26. 
Einen der polniſchen Sprache 
mächtigen Bureaugehülfen ſucht 
unter günſtigen Bedingungen zum 
ſofortigen Antritt 


E. Brecht’s Wwe.| ofen, 22. Nov. 1881. 
ö 4 . 
„Bratheringe. von Altos. 


€ 
fi gebraten, empfehle ich Nee Rechtsanwalt und Notar. 


Zur Leitung eines größeren 


Colonialwaaren⸗, deli⸗ 
laleſſen⸗ und Wein⸗ 


Sprache, ſo wie der Buchführung 
größere Herrſchaft Polens ſofort machtiger, 


e Das Diſtrikts⸗Amt Zerkow. e . 
Delifatefie, das Faß 9—10 Pfund 8 E 7 Pökellleiſch, Erbſen und Landwirth Eduard Han 
one Ic habe mich in Ein Förſter, „ Geſhaſts.. galkrlahl See, , 2 
i P. Brotzen, Wirsitz unverheirathet, der polniſchen Sprache : n Morgen Abend: Großes in Kl. Freden mit In 


) ene un Hani 
Cröslin, Neg.⸗Bez. Stralſund. Frei⸗Konzert. een nee 


Salz⸗Heringe likdergelaſſen. ese Gehalt 120 Rubel und nicht zu junger Mann Simon a e. 5,0 
iesjährigen & 5 1 1 dmöglichem Antritt geſucht 1 ene br. 
vom diesjährigen Bang, fette Waare Cik ki Adreſſen: Broswitz in Miedzy⸗ . gefue 835 in Sonnover.:  Maitdt 
9— Bohnitati gen find unter der Chiffre Sriedrichsitrahe 30. ck ine 
e dene e n 1 * 03 F  F| m, @,.150 iha 8 en der eute: Grohnde. Guſtar Ferſin M 


— 5 h N in Berlin. 
Gmanſie von 25 -e ta Inhalt Rechtsauwall. Ein Hauslehrer : CEisbeine. 2 d Nene Dein, 28 
P. Brotzen, — der zwei Tertianern des Gymna⸗ — = Täglich friſche Flaki. fauer in Berlin. pie e 
Familien⸗Nachrichten. den Porren: C. Hitenbore 


Rg.⸗Bz. Straliund.| Ein noch gut erhaltener Flügel ſiums Nachhülfe ertheilen kann und TTT ö 
r ber. del e 1 Donnerſtag, den 24. d. Mts.: lin. Oberſt von g fie 
* 2 2 2 c A f 


Der ſo ſehr beliebte Perlmocca iſt billig zu vermiethen. Näher. bei einen Knaben im Hauſe zu unter⸗ 


J f Am 22. d. Mts. wurde unſer Berl 
a Pfd. 1,40 M. täglich friſch ge-| Puch, Graben 5. 3 Trevven. __|richten bat, wi d zu Neujahr geſucht. goffene, der Kofomptintüher der isbeine. in Berlin. 
i i ngetroffen, 1 Vorſchla Offerten unter Angabe der bisheri⸗ ge, 5 Berlin. 
Aden e asche denden Heiraths⸗ Pe ae gen Wirkſamkeit und Anſprüche Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn — Matuszewski, Schulſtr. Nr. 4. 


Dampfeaffee zu 1 Mark und 1.20 ſpaſſend u. koſtenfrei; für Herren werden unter 3. A. in der Expe⸗ krmann kidauer Heute Donnerſtag, zur Er⸗ 
M., ſo wie ſämmtliche Colonial⸗ Statut g. Briefmark. d. Inst. „Frigga dition dieſer Zeitung erbeten. 5 „Herrn Tan 1. Mei ſchweren f öffnung des Lokals: 


Waaren zu den billigſten Preiſen. Berlin, Bülowſtr. 102. Inſpektor⸗ Stelle⸗ Leiden durch den Tod erlöſt. Friſche Wurſt 2 10 b 


7 — — 2 ——— ͤ .8a—ͤ— ” * 
H. Moses, Breiteſtr. 23. Syphilis Haut-, Frauenlei- Wir verlieren in dem Dahinge⸗ Pfarrer Auguft En 


. er den, Impotenz ſchiedenen nicht nur einen tüchtigen j 15 ierkorn 
Gutes Sie bat zu ver⸗ heilt brieflich ohne Berufsftörung = Geſuch. und berufstreuen Genoſſen, Dede mit Sauerkraut, ni Königl. 
kaufen Fr. Misklewloz, Wreſchen. | Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 50. Ein energiſcher, unverh., ſich unſer Aller Achtung in hohem 1 5 Fe 9 Regierungsrath 4. 
„ I inla 


9 
Han 
Feuer⸗ und diebesſiche re Speclalarzt Maße zu erwerben gewußt hat, Milde in, Cal 


gebildeter Inſpektor, 30 Jahre ſondern auch einen lieben Freund J. Krause ea gert B. 
nd u « 0 9. 5 „ 5 7 . berſt 4. f 
Geldſchränke, Dr. med. Meyer, alt, mit pommerſchen, mär⸗ deſſen kollegialiſcher Sinn und auf⸗ Dominikanerſtr. Nr. 2. Presente n Wiang. 1. 0% 5 


: richtiger Charakter von uns 
kiſchen und poſenſchen Ver⸗ immerdar in ehrendem Andenken ge⸗ 


hältniſſen vertraut, ſucht Neu⸗ halten werden wird. 
jahr 82 Stellung. Offerten Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Comtoirthüren, Caſſetten 
empfiehlt zu billigen Preiſen die 
N von 

„Stolpe, 


Bäckerſtraße 19 und 


Ebſtein in Berlin. in 0% 


F 1 
Lambert Etablifement, See Sagen . 


N gert in AR 


Berlin, Leipziger, 91, 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


\ e leis Heute Abend Pökelrippſpeer mit meiſter Auguſt Nen 
erbeten an Droese. Schell; Die Lokomotivführer Sanerfohl und Erbſenpüré und 
e ese, Schellin, der Poſen⸗Creuzburger mergen Abend Kartoffelflinzen. 

bei Stargard in Pommern. Eiſenbahn. H. Siemoneit. 


Druck und Veriag von W. Decker & Co. (C. Költel) n Polen. 


Für er En 
des Sprechſaa 
Ver 


Kl. Ritterſtraße 3. 


leger 


